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Freitagabend, 17 Juli, ARD-Nachtmagazin: 
Die Hand schwebt schon über der Fernbe- 
dienung, sucht noch nach der Ausschalt- 
taste, da blenden sich hinter der Nachrich- 
tensprecherin die „heldenhaft stählernen” 
Gesichtszüge eines Mannes mit Weltraum- 
fahrerhelm ein. Nanul! Mit hochgezogenen 
Augenbrauen (und dem Gesichtsausdruck: 
„Man zwingt mich das zu verlesen...”) be- 
richtet sie über „intergalaktische Zivilisatio- 
nen, fünfdimensionale Hyperräume” und 
eine Weltraumserie, die ihren 2500sten Jubi- 
läumsband feiert. Man schreibt das Jahr weit 
über 5.000... und die Probleme dieser Zivili- 
sation sind auch nicht geringer als im Jahr 
1961, als alles seinen Anfang nahm. 

Rasch noch eine „Schalte“ zum glückli- 
chen Perry-Rhodan-Sammler, der sich über 
den „Band 1“ (sein Geburtstagsgeschenk) 
freut, dann zum Händler, der über Käufer 


Die Mädchen 


aus dem Weltraum 
von Günther Freunek siehe Seite I6 


www.fandomobserver.de 


2500 - aber nur mit Zellaktivator! 


Zu den Bildern: Am Seitenrand links das 
Hightech-Equipment des „Alzcons 2009”, 

der Bogen. Im Laufe des Samstagnachmittags 
gebastelt, optimiert und von den Teilnehmern 
auf Tauglichkeit getestet. Die ermittelte 
Schussweite betrug stolze 28 Meter. 


Was ist dagegen schon die „Strahlenwaffe” 
der Lady vom nebenstehenden Projekt Saturn? 
Beeindruckend ist jedoch die Tatsache, dass 
die beiden im luftleeren Raum auf einem 
Asteroiden stehen/knieen. 


und Sammler sinniert und zum Schluss darf 
auch noch Perry-Rhodan-Redakteur Klaus N. 
Frick sein Statement abgeben. Hilfe, wo ist 
das Bier? 


Günther Freunek 
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Kempf 
Funke 
Breitsameter 
Rave 
Freunek 


WEISHEIT IIWZ/ETE TE 


Martin Kempf, Märkerstraße 27, 
EIN NZTETT 
E-mail: mk170866@t-online.de 


oder an die zuständigen Redakteure 
RTESSSRSEHEHUPIEHSSTTU SE TTE CH 


Comics im Juli 


Olaf Funke stellt sie vor 
siehe Seite II 
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SF-Stammtische 


Letzte Aktualisierung: 07/2009 


Aschaffenburg SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; 

„Zur Löwengrube”, Schneebergstraße 9 
DELETE RUE VW ZAEIT 
karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte „Zur Eisenbahn“, Hauptstraße 1, 
Stockstadt/Main. Info: Ursula Aschenbrenner, 
(0 60 27) 29 86 


Bad Homburg SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
„Al Capone“, Homburger Strasse 17 

Bad Homburg/Ober Erlenbach. Info: 
NEINTESSLOLTEN UK UETIELZUVZER:) 
mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, 

„Zum Igel”, Sieglindestraße 10, Berlin 
Friedenau (Nähe U- und S-Bahnhof Bundes- 
platz), Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Ernststraße 14-16, 
12437 Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten 
Tiger Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; 
www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im 
Clubraum der Gaststätte „Stadt Budapest“, 
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger Murmann 
(0 60 71) 38 71 8, sftreffda@gmx.de; 
www.sftd-online.de 


Dortmund, SF-Stammtisch 

jeden 2. Freitag i.M. ab 18 Uhr im 

Clubraum der Gaststätte „Am Richterbusch“, 
Nortkirchenstraße 10, 44263 Dortmund-Hörde 
Info:vwille67 @aol.com 
www.sf-raumstation.de.vu 


Dresden PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe Dreikönigskirche neben der 
Pizzeria), 18 Uhr. Uwe Schillbach 
uwe.schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, SF-Treff 

jeden 3. Samstag i.M. ab 16 Uhr in der 
Gaststätte „Beim Franz” 

Gerresheimer Str. 19, 40211 Düsseldorf 
www.sfokular.de 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 

Uhr, „Stadthaus“, Kongresshalle Giessen 

am Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: 
Harald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond 
e.V.)., studwww.uni-marburg.de/ Kapmeyeh/ 
TDMR/TD-GI/TD-GiStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 2. Freitag i.M., 19 Uhr, „Schwarzer 
Adler“, Leonhardstr. 27 Gerry Haynaly, 
Prsg@gmx.at; www.prsg.de.vu 





The War of the Worlds in Oberhausen 


Markus Wolf „in concert“ am O3. Juli 2009 





Markus Wolf (per E-Mail), 4. Juli 2009 

Ich war mal gestern auf einem Konzert in der 
Arena Oberhausen und hab’ da mit meinem 
Handy auch ein paar kleine Bilder gemacht 
(Qualitätsmäßig eher bescheiden!) 

Auf den Bild mit dem Marsianerauge könnt 
ihr mich unten leicht rechts in der Mitte finden 
(das weisse ist das Handy, mit dem das Bild 
gemacht wurde :) !) 

Da könnt ihr einen kleinen Eindruck bekom- 
men, wie das Konzert war! 

Gruß, Markus 


Laire-Besprechung im letzten FO 


Klaus N. Frick (per E-Mail), 2. Juli 2009 Über eine kurze Berichtigung in der näch- 
Gefreut habe ich mich über die Bespre- sten Ausgabe würde ich mich freuen. 
chung von Mark Engler zum PERRY RHO- 

DAN-Silberband 106 mit dem Titel »Laire«. Viele Grüße 

Leider ist ihm bei der Verlagsangabe ein Klaus N. Frick 

Fehler unterlaufen, dessen Ursprung mir PERRY RHODAN-Redaktion 

nicht ganz klar ist (im Impressum des 

Buches steht's ja eindeutig): Verlag der 

PERRY RHODAN-Silberbände sind nach wie Schön, dann haben wir das jetzt auch 

vor »wir«, also der Pabel-Moewig Verlag in erledigt. 

Rastatt; die Edel AG in Hamburg ist »nur« Günther Freunek 
der Vertriebspartner. 
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Es ist Sommer 


Und mit ihm kommt das bekannte Sommer- 
loch, das manchmal sogar bis in den Winter 
reicht. Und von manchen Fans sogar ganz- 
jährig genossen wird. Man kommt ja zu 
nichts. Einfach nie Zeit für irgendwas ... 

Internet ist schön. Am besten in einem 
Forum rumlungern. Kann man labern. Kriegt 
man gerade noch so auf die Reihe. 





CLUBNACHRICHTEN 372 und 373 
(PRBCBS) 

Redaktion: Armin Würfl 
Redaktionsadresse: redax(at)prbcbs(dot)de 
(www.prbcbs.de) 

32 und 68 Seiten 


Ja Holla. Hier tut sich ja wieder Einiges. 

Leben in den Clubnachrichten. Und eine 
neue Webseite (vom Redax sehr profesionell 
gestaltet) mit neuem Forum gibt es jetzt 
auch. Sollte man gesehen haben. 

Nun ja, hauptsächlich dank des sehr akti- 
ven Dieter Grzywatz und seinen Storys 
sowie Toni Culottas Beiträgen und der 
immer gern abgedruckten Werbung für Perry 
- die leider den größten Teil der Nummer 
3/3 ausmacht - kommen mehr Seiten als 
bisher zustande. Aber wenn der Trend an- 
hält, wachen doch tatsächlich einige der 
schnarchenden Toten auf. 

Aber wollen wir mal den beginnenden 
Heilungserfolg nicht kaputt reden. Jetzt noch 
zwei bis drei weitere Mumien erwecken, 
und man kann schon wieder von einem 
Klub sprechen. 
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Ich... muss jetzt mal wieder was schrei- 
ben. Morgen schon wieder der 15te. 

Wer ist denn diesmal an der Reihe mit 
dem Observer? Wo habe ich das PDF abge- 
speichert? (Reicht das schon für ein Vorwort? 
Egal, mir fällt nichts sinnvolles ein .. .) 

Ach, der Günther ist wieder dran. 

Okiedokie. 


BWA 309 

Baden Württemberg Aktuell 

Science-Fiction Club Baden-Württemberg 
(SFCBW) 

Vertrieb und Kontakt: Michael Baum- 
gartner, Ostring 4, 67105 Schifferstadt 
Redaktion: Uwe Lammers 

44 Seiten - A5 - 3+ (incl. Porto) 
Kassenstand weiterhin mau. Mitgliederbe- 
teiligung auch. 

Kommt dieses Jahr alles gaaanz laaang- 
sam in Bewegung, wie der Redax meint. 
Außer ihm selber ist diesmal nur Ex-Mitglied 
Martin Eisele mit einem Loc vertreten. Uwes 
Beitrag - wieder unfangreich, dafür wird 
beim Editorial Zurückhaltung geübt - ist al- 
lerdings interessanter. 

Claudia Höfs lädt wieder zur Grillparty 
ein, mit dem sinnigen Hintergedanken, dass 
da auch für die Kasse gesammelt werden 
könnte. Hm, der Überraschungseffekt ist 
damit natürlich jetzt nicht so gegeben. Mal 
so gesagt. Termin soll im August oder Sep- 
tember sein. 

Nun ja, die Beiträge: Claas M. Wahlers 
widmet sich wieder seinem Lieblingsthema, 
der Weltraumphilatelie. Neben dem 4. Teil 
von Uwes Story „Der Feuersklave“ können 
die Mitglieder noch in 13 Seiten Media- 
News schmökern. 

Tja, ist halt das Sommerloch. Da kann 
der Redax auch nichts dran machen. 





Redaktionsanschrift: 


Klaus G. Schimanski 
Postfach 600123 
44841 Bochum 


E-mail: fanzines(at)sam-smiley(dot)net 


GOLEM 88 

Redaktion und Kontakt: Uwe Post, 
Schliemannstr. 31, 40699 Erkrath 
(http://thunderbolt.de) 

28 Seiten - Farbdruck - A5 - 2+ 

In der wieder mal grafisch schön gemachten 
neuen Ausgabe findet man diesmal Storys 
von Ralf Noetzel, Stefanie Kießling, Stephan 
Rieß und Frederic Brake. 

Das Vorwort ist wieder mal sehr knapp 
gehalten. Da würde ich mir doch mal aus- 
führlicheres Geplauder wünschen. Die Storys 
sind jedenfalls wieder interessant. Beson- 
ders „Oma geht online“. 

Golem 89 erscheint im Herbst. Sollte 
man nicht verpassen. 

Ein Besuch der Webseite ist natürlich 
auch immer zu empfehlen. Ältere Ausgaben 
sind dort als kostenloses PDF zu bekom- 
men. 


PALADIN 167 
(Reiseberichte 2) 
Redaktion: Theo Klein, 
Beckingsbusch 20b, 5968 Werne 
16 Seiten - A5 
Redax Theo ist begeistert. Angelika Öhrlein 
füllt mal wieder locker mit einem Reisebe- 
richt eine ganze Ausgabe. „Allerheiligen auf 
dem Hügel einer Heiligen - oder - Paris mit 
M“ 

Schon die Fahrt dahin ist ein Abenteuer. 
Weil man halt noch durch einige andere 
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Städte kommt. Und da gibt es auch aller- 
hand zu sehen - und vielerlei lukullische 
Überraschungen harren der Entdeckung. 
Aber irgendwann kommt man dann doch 
noch an das eigentliche Ziel der Reise. Paris. 
Notre Dame. Louvre. 

Sollte man ja mal gesehen haben. 

Wieder sehr amüsant zu lesen. Und man 
sollte mal darüber nachdenken, die Ausga- 
ben auch als PDF auf der Webseite anzubie- 
ten. So würden auch Nichtmitglieder in den 
Genuß kommen. 


PALADEN 


Reiseberichte 2 


Angelika Öhrlein 


PALADN - Ausgabe 167 - Juni 2009 





INTRAVENDS 185 
Redaktion: Ernestine Gohr, Diltheystr. 7 
65203 Wiesbaden 
(www.atlan-club-deutschland.de) 
Forum: 
http://www.acd.lepso.de/intras/locs.htm 
Cover: Gurney 
44 Seiten - A5 
Was bietet denn so das Disney-Land in Paris 
dem auf dem Unterhaltungssektor doch arg 
verwöhnten ACDler? Erik Nagel scheute we- 
der Mühen, Kosten und Nerven und wagte 
sich in den Tempel des Kitsch und Kommerz, 
der doch recht interessant zu sein scheint. 
Aber so ist das halt bei den Amis. 

Kontakter Rüdiger Schäfer, mit seinen 


Erschienen: „Das Schwert 
der Elben“ von Alfred Bekker 

Der zweite Band des siebenteiligen All 
Age-Fantasy-Zyklus um die „Elbenkinder” 
von Alfred Bekker ist jetzt unter dem Titel 
„Das Schwert der Elben“ im Handel und 
lieferbar. 

Das magische Schwert von Elbenkönig 
Keandir wird gestohlen. Die Elbenkinder 
Daron und Sarwen finden heraus, dass der 
Magier Jarandil dahintersteckt. Um zu ver- 
hindern, dass die Kräfte der Elben immer 





monatlichen Umzügen und den obligatori- 
schen Beiträgen für das Klubzine noch lange 
nicht ausgelastet, lenkte seine schöpferische 
Energie in der letzten Zeit auch in die 
Gestaltung des ACD-Geburtstagslogos, wird 
der Hort der Atlan-Fans doch demnächst 25 
Jahre bestehen. Präsentieren tut er schon 
mal die 10 Entwürfe, die nicht den arkonidi- 
schen Qualitätsstandard entsprachen und 
von Atlan abgelehnt wurden. Das offizielle 
Logo ist denn auch noch geheim und wird 
erst auf dem diesjährigen ACD-Con den vor 
Aufregung schon ganz wuschigen Mitglie- 
dern des imperialen Rates enthüllt werden. 

Neu im ACD-Shop: Der ACD-Grillgutkoffer 
in der Pemium-Edition, der mit allerlei Echt- 
und Analog-Fleisch gefüllt ist. Hm... da 
kann der Con kommen. Zum Einstimmen 
und zur Planung der günstigsten Hyper- 
raumroute: Der jährliche Progress-Report, in 
Farbe und Bunt! Mit Programm, Ansicht der 
oberirdischen Eingänge in das Party-HO und 
Umgebungsplan. Da kann nichts mehr 
schief gehen. Um die Eingeborenen nicht zu 
verschrecken, wird vom Einsatz flugfähiger 
Fortbewegungsmittel abgeraten. 

Wer die erfolgreichsten literarischen 
DSFP-Preisträger waren, verrät dann noch 
der Artikel von Sascha Hallaschka. Dem- 
nächst kommt der HUGO dran. Sascha ist 
jetzt so richtig in Fahrt. 


schwächer werden, will er, dass Elben auch 
schwarze Magie anwenden dürfen. Mit dem 
gestohlenen Schwert möchte Jarandil die 
Mächte des totgeglaubten Furchtbringers 
heraufbeschwören. Daron und Sarwen ver- 
suchen alles, das Schwert des Königs wie- 


der an sich zu bringen 
Die Elbenkinder-Romane von Alfred Bek- 


ker knüpfen an die große Elben-Trilogie des 
Autors an (Das Reich der Elben/Die Könige 
der Elben/Der Krieg der Elben - Lyx und 
Weltbild) und schildern die Abenteuer der 





Kassen-Kurt vermeldet eine dicke Rückla- 
ge dank den Nachzahlungen einiger Lang- 
zeitnichtzahler. 

LOC-Verwirrung: Ein Gag, den nur Mitglie- 
der verstehen, die auch mal öfters in Klubfo- 
rum schauen. Ich bin jedenfalls total verwirrt 
und konnte daher nicht feststellen, wer 
denn da nun einen LOC unter anderem 
Namen verfasst hat. Klingen eigentlich wie 
immer. 

Grübel.... 


Ebenfalls in der Lieferung erhielten die 
Mitglieder das sehnsüchtig erwartete EXTRA- 
VENÖS 23 (Bilder einer Ausstellung - 2). Das 
Konzept diesmal: Stefan König gab Titel vor. 
Zeichner und Autoren konnten sich dazu 
etwas einfallen lassen. Beide Gruppen 
kannten dabei ihre jeweiligen Werke nicht. 
Das Ergebnis kann sich sehen und lesen 
lassen. 

Hm, eine Preisangabe und Infos, wie 
man als Nicht-ACDler das Teil bekommen 
kann, fehlen leide. Nun nehme ich mal 
nicht an, dass das eine klubinterne Ausgabe 
bleiben soll. Also einfach mal Stefan König 
anmailen, sag ich mal so. Lohnt sich! 

(st-koeniglat)freenet(dot)de) 


Man sieht sich nächsten Monat... 
Smiley 


Der zweite Band liegt vor 


magisch hoch begabten Elbenkinder Da- 
ron und Sarwen, in denen die Macht der 
Finsternis wohnt... Eine Macht die ihr 
Großvater Keandir einst von der Insel des 
Augenlosen Sehers mitbrachte... 
Fortgesetzt wird die Reihe mit den Bän- 
den „Der Zauber der Elben“ (September 
2009) und „Die Flammenspeere der Elben“ 
(Januar 2010). 
Quelle: www.AlfredBekker.de 
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23. FANTASY 
FILMFEST 


18.08. bis 09.09.2009 


Das FANTASY FILMFEST startet mit der Welt- 
premiere des Films CARRIERS (USA 2009) 
von Alex und David Pastor. 


OPENING NIGHT - CARRIERS 
Den Pastor-Brothers gelingt das Kunststück, 
den zeitgemäßen Stoff über den Ausbruch 
einer Seuche sowohl als spannenden Thril- 
ler als auch menschliches Drama zu insze- 
nieren. 

Verleih: Paramount Vantage / Splendid 
Film / 20th Century Fox of Germany 


CENTERPIECE - LARGO WINCH 

Regisseur Jeröme Salle inszenierte LARGO 
WINCH (Frankreich 2008) nach der gleichna- 
migen Comicbuch-Serie von Philippe Francq 
und Jean Van Hamme. Ein rasanter Abenteu- 
er-Film mit dem absolut unwiderstehlichen 
Tomer Sisley in der Titelrolle. 

Verleih: Tiberius Film 


DIRECTOR'S SPOTLIGHT - DELIVER US 
FROM EVIL 
Der neue Film von Ole Bornedal DELIVER US 
FROM EVIL (Fri Os Fra Det Onde, DK 2009). 
Johannes kehrt mit seiner jungen Familie 
zurück auf Land. Doch nach dem von sei- 
nem betrunkenen Bruder verursachten Ver- 
kehrsunfall zeigt die Landbevölkerung: ihr 
wahres Gesicht: Rache, Hass und Fremden- 
feindlichkeit. 

Weltvertrieb: Bavaria International 


SF-Stammtische 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in 
der Gartengaststätte „Zur Sonne“, Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
0345 77 640 72 
www.phantastische-ansichten.de 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeden 3. Samstag i. M. von 16-19 Uhr, 
Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1, Fred Körper, 

LEI BEITEYZZZ 


fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle“, Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
DELHI HR 7 
SEILERTIPIOFI )@eL- 


Kiel, SF Dinner, 

Jeden 3. Freitag i. M., 

Restaurant „Storchnest”, 
Gutenbergstraße 66, 24118 Kiel, 
Dinnerblog: scifi-dinner-kiel.blogspot.com 
www.science-fiction-dinner-kiel.de 
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Kurd Laßwitz Preis 2009 


Die SF-Autoren, Übersetzer, Herausgeber, Lektoren, Graphiker, Verleger und Fachjournali- 
sten haben gewählt, und die Preisträger des diesjährigen Kurd Laßwitz Preis stehen fest. 
Aufgrund des Punktgleichstands gibt es in der Kategorie Erzählung dieses Jahr zwei 


Preisträger. 


An der Wahl haben sich 74 Personen beteiligt, in den Kategorien Hörspiel und Über- 
setzung entschied jeweils eine Fachjury. Die Preisverleihung findet am 12. September im 
Palitzschhof in Dresden im Rahmen des Penta-Con statt. 


Bester deutschsprachiger SF-Roman mit Erstausgabe 2008: 
- Dietmar Dath, Die Abschaffung der Arten, Suhrkamp 


Beste deutschsprachige SF-Erzählung mit Erstausgabe 2008: 
- Andreas Eschbach, Survival-Training in: 
Andreas Eschbach: Eine unberührte Welt, Bastei (15859) 
- Heidrun Jänchen, Ein Geschäft wie jedes andere in: 
Jänchen / Rößler (Hrsg.): Lotus-Effekt, Wurdack (SF 11) 
(Hier gab es zwei Preisträger, da beide Autoren die gleiche Punktzahl erreichten) 


Bestes ausländisches Werk zur SF mit deutschsprachiger Erstausgabe 2008: 
- Charles Stross, Das Glashaus, (The Glasshouse), Heyne (52360) 


Beste Übersetzung zur SF ins Deutsche, erstmals erschienen 2008: 
- Sara Riffel für die Übersetzung von Peter Watts, Blindflug (Blindsight), Heyne (52364) 


Beste Graphik zur SF (Titelbild, Illustration) einer deutschsprachigen Ausgabe, 


erstmals erschienen 2008: 


- Carsten Dörr für das Titelbild zu Frank Hebben, Prothesengötter, Wurdack 


Bestes deutschsprachiges SF-Hörspiel mit Erstsendung von 2008: 
- Bodo Traber & Tilman Zens, Die Flüsterer, Regie: Petra Feldhoff, WDR (16.10.08) 


Sonderpreis für einmalige herausragende Leistungen im Bereich 


der deutschsprachigen SF 2008: 


- Wolfgang Both für sein Sachbuch Rote Blaupausen - 
eine kurze Geschichte der sozialistischen Utopien (Shayo|) 


Sonderpreis für langjährige herausragende Leistungen im Bereich 


der deutschsprachigen SF 2008: 
- Ernst VIcek für sein Lebenswerk (posthum) 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, 
NIEREN TEOHERTGEIGESE E72 


Köln, Phantastik-Stammtisch 

EI WARE SEELE: RL TE 
„Refugium“, Herthastraße 12 
(TEERATEEESSTH) 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19.30 Uhr im 
Haus des Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 
04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i. M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, 
STK Sta ELSE IE) 
Andreas Ortwein, 
stammtisch.le@gmx.net 


Mainz, SF-Stammtisch 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr 

im Restaurant „Weinkeller“, Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 

(0 67 32) 91 82 80, tdmz@gmx.de; 
www.tdmz.de.vu 





München 

PR-Stammtisch Emst Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, Gaststätte 
„St. Benno Einkehr“, Stadelheimerstraße 71, 
81549 München; Erich Herbst, 

Tel. (089) 8 00 55 24 
www.prsm.clark-darlton.de 

e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 

Jeweils am 3. Montag i. M., 19 Uhr, im 
NSSEITEIEANITIER ERSTE TICTSIE TER 
80796 München, (089) 304067 

Kontakt: Gerhard Müller, Tel. (089) 3007290 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr „Feld- 
schlößchen”, Sentruper Straße 163 
Markus Kachel, Tel. (02 51) 8 99 87 12; 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
„Rosengarten“, Unter der Muschel 

24 (a.d. Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, 
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robert@raumschrott.de 
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Alastair Reynolds 
Himmelssturz 


Heyne; Paperbackausgabe; 
Originaltitel: Pushing Ice; Übersetzung: 
Bernhard Kempen; GB: 2006; 

BRD: April 2007, 783 Seiten 


Der Großteil von Alastair Reynolds oft um- 
fangreichen Werken, die bisher in deutsch- 
sprachiger Übersetzung vorliegen, sind dem 
Revelation Space-Universum zuzurechnen. 
Bei dem vorliegenden Werk handelt es sich 
um einen in sich abgeschlossenen SF-Ro- 
man, der einmal mehr Reynolds erzähleri- 
sche Qualitäten in diesem Genre aufzeigt. 

Die Menschheit ist bis an die Grenzen 
des Sonnensystems vorgestoßen. Bergbau- 
schiffe wie die „Rockhopper” sorgen für eine 
kontinuierliche Versorgung der Menschheit 
mit Rohstoffen jedweder Art. Oft monatelang 
auf sich allein gestellt, durchstreifen diese 
Raumer das Sonnensystem nach verwertba- 
ren Gesteinsbrocken. Die Mannschaft der 
„Rockhopper” ist gerade dabei einen weite- 
ren Gesteinsbrocken für die Reise ins Innere 
des Sonnensystems zu präparieren, als sie 
von ihrem Job abberufen werden. Der Sa- 
turnmond Janus hat seine Umlaufbahn ver- 
lassen und strebt mit steigender Geschwin- 
digkeit aus dem Sonnensystem. Da es sich 
unmöglich um einen natürlichen Vorgang 
handeln kann und die „Rockhopper” das 
einzige Raumschiff ist, welches den ehema- 
ligen Mond für eine nähere Untersuchung 
noch einholen könnte, befindet sich die 
Mannschaft schnell auf dem Weg in das 
größte Abenteuer ihres Lebens. 

Während ihrer Verfolgung stellt die 
Mannschaft unter der Führung von Bella 
Lind kurz vor Erreichen des Mondes, der zu 
diesem Zeitpunkt schon längst als außerirdi- 
sches Artefakt identifiziert wurde, dass man 
sich nicht mehr aus dem Schwerkraftfeld 
wird lösen können. Ein verzweifelter Flucht- 
versuch scheitert und so wird das Bergbau- 
schiff aus dem Sonnensystem herausgezo- 
gen. Das Ziel der Reise wird kurz darauf 
identifiziert. Es handelt sich um gigantisches 
Konglomerat, welches mitten in der Leere 
des Weltraums hängt und bislang unent- 
deckt geblieben war. 

Mit dem Erreichen der vermeintlichen 
Endstation ihrer Reise, hoffen die Besat- 
zungsmitglieder eine Möglichkeit für eine 
Rückkehr ins heimatliche Sonnensystem zu 
finden bzw. auf eine Rettung von dort. Aller- 
dings kommt es ganz anders. 

Aliens, das gigantische Konstrukt, eine 
Auseinandersetzung zwischen den Men- 
schen deutlich überlegenen Parteien und 
der tägliche Überlebenskampf in einer völlig 
menschenfeindlichen Umgebung sind die 
Bestandteile des Romans. 

Darüber hinaus zeichnet sich „Pushing 
Ice” (der Originaltitel ist deutlich näher an 
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der Romanhandlung angelehnt, als die 
deutschsprachige Übersetzung) durch kom- 
plex ausgearbeitete Figuren aus. Die Interak- 
tion zwischen den einzelnen Mannschafts- 
mitgliedern nimmt einen Großteil der Ro- 
manhandlung ein und steht häufig deutlich 
im Vordergrund. 

So entwickelt sich das freundschaftliche 
Verhältnis der stellvertretenden Komman- 
dantin Bella Lind und der Ingenieurin Svetla- 
na Barseghian stark auseinander, nachdem 
die beiden völlig unterschiedliche Positionen 
eingenommen haben, was für das Schiff 
und seine Mannschaft am besten wäre. Der 
Konflikt zwischen diesen beiden Frauen, der 


Neal Asher 
Cormacs Krieg 


Bastei-Lübbe; Taschenbuch; 
Originaltitel: Line War; Übersetzung: 
Thomas Schichtel; GB: 2008; 

BRD: Juni 2009; 619 Seiten 


Der vorliegende Roman ist Ashers Polity-Uni- 
versum zuzurechnen. Einmal mehr steht der 
ESC-Agent lan Cormac im Mittelpunkt der 
Geschehnisse. Allerdings nicht allein, denn 
viele weitere bekannte Charaktere tummeln 
sich in diesem Werk. 

Die Handlung schließt sich fast nahtlos 
an den vorherigen Roman an. Eine von 
Dschaina-Biotech durchdrungene Intelligenz, 
die in den letzten Jahren am Rande der Polis 
eine schlagkräftige Streitmacht hergestellt 
hat, macht sich bereit die Polis anzugreifen. 
Sind erst nur Randsysteme und einige weni- 
ge wichtigere Planeten der Polis Ziele ihrer 
Angriffe, wird nach und nach deutlicher wel- 
che Absicht diese Intelligenz namens Zerbe- 
rus tatsächlich verfolgt. 


sich über Jahrzehnte hinweg hinzieht, ist 
das zentrale Element dieses SF-Romans. 
Durch ihre nicht immer rational getroffenen 
Entscheidungen wird das Schicksal aller 
beeinflusst. 

Um diese beiden Freundinnen und Kon- 
trahentinnen baut Reynolds weitere Figuren 
auf und aus. Häufig handelt es sich dabei 
um Menschen in entscheidenden Positionen 
wie der todkranke ehemalige Kapitain, der 
leitende Schiffsarzt oder der Anführer der 
Bergbaumannschaft. Obwohl die Menschen 
sich im Laufe der Jahrzehnte vermehren, 
nehmen ihre Nachkommen keine zentrale 
Rolle in Reynolds Roman ein. Der Staffelstab 
wird also nicht an jüngere übergeben, son- 
dern die zu Beginn an agierenden Hauptper- 
sonen sind es auch zum Schluss noch. 

Angereichert ist der Roman mit einer 
Ideenfülle, die wirklich den Umfang des 
Werkes rechtfertigt. Die Menschen befinden 
sich in dem Konstrukt in einer künstlich ge- 
schaffenen Welt, die ihre räumliche Vorstel- 
lungskraft übersteigt. Sie selbst haben Zu- 
gang zu einen ganz kleinen Teil dieser Welt, 
der dennoch größer ist, als sie je erforschen 
und besiedeln könnten. Das profan anmu- 
tende Alltagsgeschehen bestimmt den 
Rhythmus ihrer Existenz. 

So stehen neben einer unglaublich an- 
mutenden Umgebung die Auseinanderset- 
zung untereinander gleichwertig nebenein- 
ander. Gerade dies hat für mich den Reiz 
dieses Romans ausgemacht. Von den gut 
800 Seiten sollte sich niemand abschrecken 
lassen, denn die Lektüre hat sich wirklich 
gelohnt.. 

Andreas Nordiek 


Ein ganzer Sektor der Polis wird zum 
Kampfgebiet und bei weitem nicht immer 
können die von Kl’s gesteuerten Schlacht- 
raumer den Kampf für sich entscheiden. 
Obwohl dieser „Grenzkrieg“ innerhalb der 
nicht betroffenen Polis-Welten gar nicht 
wahrgenommen wird, muss man ihn als 
galaktischen Großkonflikt bezeichnen. 
Freunde von Raumschlachten und Boden- 
kämpfen werden im vorliegenden Roman in 
jedem Falle auf ihre Kosten kommen. Der 
Handlungsschauplatz ist deutlich größer 
ausgefallen als in vorhergehenden Roma- 
nen, die überwiegend auf einen Planeten 
spielen. Dadurch wirken die Figuren ein 
wenig verloren, denn welche Rolle kann 
einem einzelnen Agenten in einem solchen 
Krieg überhaupt zukommen? Häufig bleibt 
da nur die Zuschauerrolle, was für die Leser 
natürlich völlig unbefriedigend ist. Da der 
ESC-Agent aber über die Fähigkeit verfügt 
sich und andere durch den Subraum zu 
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transferieren und er zudem eine große Ein- 
satzerfahrung aufweist, erhält er doch noch 
den einen oder anderen Auftrag von den 
Polis-Kl’s. Dennoch bleibt er an den Rand 
der Geschehnisse gedrängt und befindet 
sich zumeist nur auf Randschauplätzen. 

Das Szenario insgesamt ist recht über- 
schaubar gehalten. Ein Aggressor greift eini- 
ge Planetensysteme an, wobei dies so vor- 
getragen wird, dass sich etwas ganz ande- 
res hinter diesen Angriffen verstecken müss- 
te, als dies augenscheinlich der Fall ist. 
Sprich die Auswahl der Angriffsziele 
erscheint insgesamt einfach keinen Sinn zu 
ergeben. Also muss da noch mehr sein. 

Dies wird bereits sehr schnell deutlich 
und im Verlaufe des Romans wird dann 
immer klarer, was Zerberus mit seinen 
Angriffen eigentlich bezweckt. Die Angriffe 
dienen nur zur Verschleierung und Bünde- 
lung von Polis-Kräften. Der eigentliche 
Schlag gegen die Polis wird erst sehr spät 


Sergej Lukianenko 





Die Ritter der vierzig Inseln 


Sergej Lukianenko 

Die Ritter der vierzig Inseln 
Heyne Verlag, München 2009 
399 Seiten, 16+95 


Die Lügen auf dem Backcover des Buches 
sind fadenscheinig und allzu offensichtlich. 
Als „neuer großer Fantasy-Roman” des Au- 
tors von „Wächter der Nacht“ wird es an- 
gekündigt. Keine der drei Attribute stimmt. 

Das Buch, das jetzt auch bei uns er- 
scheint, ist schon ein wenig älter. Es ent- 
stand bereits Anfang der 90er Jahre und war 
eines der ersten Werke des russischen 
Erfolgsautors. Aber warum den Leser mit sol- 
chen komplizierten Details quälen. „Neu“ 
klingt immer gut, klingt sensationell, klingt 
verkaufsfördernd. 

Auch etwas anderes ist das Buch ganz 
gewiß nicht: ein Fantasy-Werk. Da kann sich 
der Klappentext noch so große Mühe geben 
und vergeblich auf die Wächter-Trilogie ver- 
weisen. Die Zuordnung zu diesem Genre 
sorgt aber dafür, daß der Roman in den 
Buchhandlungen dort einsortiert wird, wo 
auch garantiert die Kunden als erstes hin- 
schauen. Und warum sollte man den ver- 
wöhnten und garantiert einseitig interessier- 
ten Leser mit Differenzierungen langweilen 
und die Erkenntnis zumuten, ein Autor könn- 
te auch in mehreren Genres zu Hause sein. 

Allerdings wird sich der eingefleischte 
Fantasy-Fan bei diesem Roman bald wun- 
dern, da er nicht die gewohnte Kost geboten 
bekommt. Er wird vielleicht noch eine Weile 
stil halten, weil die Jugendlichen mit 
Schwertern kämpfen, Armbrüste benutzen 
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und in Burgen wohnen. Das übliche Fanta- 
sy-Setting also. Aber das ist nur der Rahmen 
für das „Große Spiel”. In dieses Spiel gerät 
auch Dima, ein russischer Jugendlicher aus 
einer kleinen Provinzstadt, als er eines Tages 
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von einem Fremden im Park photographiert 
wird. Er findet sich auf Insel 36 wieder, einer 
der vierzig Inseln, auf denen das Spiel 
gespielt wird. Mit ihm kämpft eine unbe- 
kannte Anzahl von Jugendlichen um die Vor- 
herrschaft auf dem Archipel der vierzig In- 
seln. Denn diejenige Gruppe, die alle Inseln 


als solcher erkannt. Für eine wirkungsvolle 
Gegenwehr jedenfalls zu spät. Aber eine 
andere Partei springt in die Bresche, wobei 
diese von der Polis als nicht gerade vertrau- 
enswürdig eingestuft und wachsam beäusgt 
wird. 

Die Figuren erhalten in diesem Roman 
bei weitem nicht den Raum, der ihnen in 
vorangegangenen Werken zugesprochen 
wurde. Die Weltraumschlachten nehmen 
hierfür zuviel Raum ein, so dass mir der 
fünfte Roman um den ESC-Agenten im Ver- 
gleich mit den anderen vier nicht ganz so 
gut gefallen hat. Ohne Frage bietet Asher 
einen routiniert verfassten Roman, der 
durchaus unterhaltsam daherkommt und 
den man innerhalb einiger Tage gelesen 
haben dürfte. Die stärkere Konzentration auf 
einige wenige Figuren in den anderen 
Romanen hat mich dennoch mehr ange- 
sprochen. 

Andreas Nordiek 


beherrscht, darf wieder nach Hause. Mäd- 
chen gibt es auch, aber sie sind mehr für die 
Verpflegung und das Verbinden der Wunden 
zuständig. Lukianenko durchbricht diese 
typische Rollenverteilung im Laufe des 
Romans zwar ein wenig, bleibt aber in die- 
sem Punkt und in diesem frühen Stadium 
seines Schaffens dem starren Rollenbild der 
russischen Gesellschaft verhaftet. 

Die Jungen kämpfen mit Schwertern, die 
wie harmlose Holzschwerter aussehen, die 
sich im Kampf aber in tödliche stählerne 
Waffen verwandeln und die zudem die 
Fähigkeiten der schwächeren Kämpfer un- 
terstützen, so daß die Kämpfer nahezu 
gleichwertig sind. 

Magische Schwerter sind zwar ein typi- 
sches Sujet der Fantasy, aber der Sprachge- 
brauch ist ein vollkommen anderer. Das 
fängt beim Photographen an, der die 
Jugendlichen auf die fremde Welt entführt, 
der also offensichtlich ein technisches und 
kein magisches Gerät benutzt. Die Fremden 
werden auch von Anfang als Außerirdische, 
Aliens oder Fremdplanetarier bezeichnet. 
Die Nahrung in den Burgen steht am Mor- 
gen jeden Tages einfach in den Schränken, 
was an Replikatoren denken läßt und die 
Erscheinung der Welt erinnert an eine künst- 
lich geschaffene Hohlraumwelt. Ein Ver- 
dacht, der gegen Ende des Romans be- 
stätigt wird. Und spätestens wenn die 
Jugendlichen beginnen, das Inventar des 
Raumschiffes auseinander zu nehmen, ist 
jeder Eindruck von Fantasy verloren. 

Wenn schon keine Fantasy, könnte es 
aber immerhin ein „großer Roman” sein. 
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Aber auch das kann nur eingeschränkt be- 
jaht werden. Der Roman ist in erster Linie 
ein Jugendroman. Das wird durch die einfa- 
che Sprache, die geradlinige Handlungs- 
führung, die eingeschränkte inhaltliche Tiefe 
und nicht zuletzt durch die jugendlichen Pro- 
tagonisten nur allzu deutlich. Das Setting ist 
spannend und interessant, die Auseinander- 
setzungen zwischen den Jugendlichen sind 
sehr eindrucksvoll und glaubhaft umgesetzt, 
aber einem erfahrenen SF-Leser wird schnell 
klar, worauf das Ganze hinausläuft. Die 
Hauptperson reflektiert zwar immer wieder 
über die aufgezwungene Gewalt, das Krieg- 
führen gegen die Bewohner der anderen 
Inseln und trauert um die toten Kameraden. 
Aber das ist ein Motiv unter vielen anderen, 


Alisha Bionda (Hrsg.) 


das schnell während des Handlungsverlaufs 
in Vergessenheit gerät. In der Danksagung 
bringt Lukianenko seine Hoffnung zum Aus- 
druck, daß es „eines Tages keinen Platz 
mehr geben wird für Spiele, in denen getö- 
tet wird.“ Entsprechend begehren die 
Jugendlichen gegen die gefühlsunfähigen 
Aliens auf und versuchen mit Erfolg, sich 
gegen die „unmenschliche Versuchsanord- 
nung“ zu wehren. Am Ende gelangt Dima 
mit seiner neuen Freundin zur Erde zurück. 
Und siehe da: er hat gelernt, auch die alltäg- 
lichen Bedrohungen zu meistern und sich 
gegen älteren Jugendliche durchzusetzen. 
Fast könnte man meinen, damit einen 
Widerspruch in Lukianenkos Haltung zu ent- 
decken. Aber die Welt ist nun mal eben so, 


Unter dunklen Schwingen 


Originalausgabe, Otherworld Verlag, 
ISBN 978-3-902607-16-4, 2009, 
335 Seiten, 15+95 EUR 
Coverzeichnung und Innengrafiken: 
Mark Freier. 


Die elf phantastischen Stories in dem 
Band stehen unter dem Motto UNTER DUN- 
KLEN SCHWINGEN, die einzige Vorgabe der 
Herausgeberin an ihre Autorinnen und Auto- 
ren. Neben dem Cover fertigte Mark Freier 
auch kongeniale und brillante (Eingangs-) 
Illustrationen zu den Stories an. 

Geflügelte Wesen in der Phantastik sind u. 
a. Vampire und Engel. „Unter dunklen 
Schwingen - geht der Tod auf die Jagd“ von 
Christoph Hardebusch pirscht sich die letzte 
Vampirin an ihr Opfer heran, um eine Überra- 
schung zu erleben. „Geht der Tod auf die 
Jagd” ist prägnant verfasst. Einen größeren 
Handlungsfaden spinnt Barbara Büchner in 
„Unter dunklen Schwingen - zieht dich die 
Blutgräfin in ihren Bann“. Es ist nicht nur die 
umfangreichste Geschichte in dem Band, 
sondern auch die konventionellste. Jene Blut- 
gräfin ist eine Vampirin, die vor Jahrhunderten 
besiegt wurde und nun wiederkehrt. Der 
klassische Vampirjäger darf ebenso wenig 
fehlen wie andere Sujets und Handlungsele- 
mente von Vampirromanen. Damit wird „Zieht 
dich die Blutgräfin in ihren Bann“ zu dem 
uninteressantesten Beitrag der Anthologie. 

Um nichts weniger als um die Existenz 
der menschlichen Welt geht es in „Unter 
dunklen Schwingen - entscheidet der 
Feuerengel über die Geschicke der Welt” 
von Arcana Moon. Alisha Bionda gibt sich in 
„Unter dunklen Schwingen - trifft dich Ischa- 
riots Kuss“ mit weniger zufrieden: Wer 
beherrscht die Welt?! Zwölf dunkle Jünger, 
die im Passauer Dom hausen?! Das ist schon 
etwas origineller als „Entscheidet der Feuer- 
engel über die Geschicke der Welt“! In 
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„Unter dunklen Schwingen - wächst manch 
Aberglaube” von Uschi Zietsch verspielt ein 
Volk durch Kurzsichtigkeit seine Zukunft. 
Eine drastische Stellungnahme gegen Intole- 
ranz gegenüber Andersartigen. 

Schön erzählte, um mehr oder minder all- 
täglichere Ereignisse kreisende (in verschie- 
denen Epochen) Kurzgeschichten verfassten 
Andreas Gruber, Aino Laos, Marc-Alastor E. E., 
Dominik Irtenkauf und Tanya Carpenter und 
Mark Staats. In „Unter dunklen Schwingen - 
nimmt der Wahnsinn seinen Lauf” von And- 
reas Gruber gerät sich der Schulfreund des 
Protagonisten, später er selbst unter den ver- 
hängnisvollen Einfluss eines - Puzzlespiels. 
Ein Gasthaus spielt in „Unter dunklen 
Schwingen - gesteht ein jeder seine Schuld“ 
von Aino Laos die Hauptrolle. Das Gebäude 
entlässt seine Gäste nur, wenn sie ihre 
Morde gestehen - und das Wirtshausehe- 
paar erlebt eine Überraschung. 


wie sie ist. Und gewalttätige Auseinander- 
setzungen zwischen Jugendlichen gehören 
nicht nur in der russischen Gesellschaft zur 
Tagesordnung. 

Mit diesem Frühwerk Lukianenkos liegt 
ein spannender, einfallsreicher und versiert 
geschriebener Entwicklungsroman nun auch 
in deutscher Sprache vor. Es bleibt abzuwar- 
ten, wann die Fortsetzung ebenfalls über- 
setzt wird und ob die Leser dann wieder 
einen „neuen, großen Fantasyroman” vorge- 
setzt bekommen, der keiner ist. Aber weder 
Autor noch Buch kann man für die unver- 
meidbaren Lügen des Marketings verant- 
wortlich machen. Kurzweilige Lektüre ist das 
Werk allemal. 

Holger Marks 


Marc-Alastor E. E. und Dominik Irtenkauf 
siedelten ihre Kurzgeschichten in der Ver- 
gangenheit an. Die atmosphärisch dichte 
Story „Unter dunklen Schwingen - gehen 
Wunder ihren Gang“ von Marc-Alastor E. E. 
spielt im Viktorianischen (?!) London und 
schildert die Geschichte des jugendlichen 
Waisen und Kohleträgers Firminus Becket 
zwischen Verfolgung, Krankheit, einem Kin- 
dermörder und dem Schicksal seiner Pflege- 
mutter. „Unter dunklen Schwingen - kauert 
Gottes Kind” von Dominik Irtenkauf spielt 
irgendwo zwischen Mar- und Limburg. Ein 
Mädchen verwandelt sich, zieht sich stetig 
von ihrem Vormund zurück und offenbart 
ihr Geheimnis - dem Leser, nicht ihrem 
Onkel. 

Tanya Carpenter und Mark Staats lassen 
in „Unter dunklen Schwingen - zerbricht die 
Unsterblichkeit” ihren verfluchten, unsterbli- 
chen Protagonisten durch die Jahrhunderte 
reisen, auf der Suche nach seiner Erlösung, 
nach der Reinkarnation seiner Geliebten. 
Eine Story, die tragisch endet. Einer gewis- 
sen TIragik entbehrt auch „Unter dunklen 
Schwingen - ist kein rechter Bund zu 
schließen“ von Mark Freier nicht. Der Prota- 
gonist wird von jenem Dämon heimgesucht, 
an den ihn (seine inzwischen verstorbene) 
Mutter seinerzeit verpfändete. Welche 
„Gegenleistung“ sie erhielt, geht aus der 
Story aber nicht hervor. 

UNTER DUNKLEN SCHWINGEN bietet eine 
Reihe von thematisch breit gefächerten, 
interessanten und lesenswerten phantasti- 
schen Kurzgeschichten an. Selbst wenn 
man manche Plots erfahrenen Lesern be- 
kannt erscheinen mögen, so ist in fast allen 
Beiträge ein Engagement der Autorinnen 
und Autoren spürbar, das einer Reihe ihrer 
arrivierten Kolleginnen und Kollegen inzwi- 
schen völlig abgeht. 

Armin Möhle 
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Creg Bear 


Die Stadt am Ende der Zeit 


City at the End of Time (2008), deutsche 
Erstausgabe, München 2009, Heyne TB, 
ISBN 3-453-52341-8, aus dem Amerikani- 
schen von Usch Kiausch, Umschlaggestal- 
tung: Nele Schütz Design, München, 1600, 
895 Seiten. 


Greg Bear, geboren 1951 in San Diego/ 
Kalifornien, gilt als Vertreter einer grundsätz- 
lich naturwissenschaftlich orientierten Hard 
SF, für „Blut Musik“ (zuletzt Heyne 52365) 
erhielt er 1985 sowohl den Hugo als auch 
den Nebula Award. 

Sein neuester Roman begibt sich an die 
äußersten Grenzen des wissenschaftlich 
Erfassbaren - und macht es seinem Publi- 
kum dabei alles andere als leicht: Der 
Roman ist geprägt vom stetigen Wechsel der 
handelnden Figuren und Schauplätze, we- 
sentliche Begriffe wie Schicksalswandler, 
Integralläufer oder Neugeschaffene der alten 
Art werden ohne auch nur den Ansatz einer 
Erklärung in die Handlung hineingestreut. 

Freundinnen leicht goutierbarer Action 
dürften mit dem vorliegenden Roman also 
eher schlecht beraten sein. Ich selbst konnte 
dem Gang der Geschehnisse nur mit Hilfe 
schriftlicher Notizen zu den Hauptfiguren 
und ihren wesentlichen Eigenschaften eini- 
germaßen folgen. Irgendwann gewinnen 
viele bis dahin nebulöse Elemente des 
Geschehens immerhin an nachvollziehbarer 
Substanz. 

Achtung! Im weiteren Verlauf dieser Re- 
zension werden zu dem besprochenen 
Roman Informationen preisgegeben, deren 
Kenntnis ihr Leseerlebnis nachhaltig beein- 
flussen dürfte! 

Die Geschehnisse in der Zeitebene mit 
den vierzehn Nullen düften am buchstäbli- 
chen Ende der Zeit angesiedelt sein: Das 
Chaos (die Entropie wohl) hat beinahe das 
gesamte Universum verschlungen, nur in 
einer kleinen, Kalpa genannten Enklave ist 
ein nach den Bedingungen der Kausalität 
organisiertes Leben, wie wir es kennen, 
noch möglich. Offenkundig besteht in der 
Kalpa eine hierarchisch geschiedene Kas- 
tengesellschaft, deren Elite sich überwie- 
gend dem schnöden Müßiggang hingibt. Am 
Boden dieser Gesellschaft leben die bereits 
erwähnten „Nachgezüchteten der alten Art“, 
zu denen Jebrassy und Tiadba gehören. Die 
beiden werden von seltsamen Träumen ver- 
folgt, die sich letzten Endes als Verbindun- 
gen mit einer längst vergangenen Epoche 
herausstellen... 

..der Zeitebene mit den zehn Nullen, 
genauer gesagt einem der vielen Seattles, 
die in den parallelen Strömen des Multiver- 
sums nebeneinander existieren. Hier leben 
die achtzehnjährige Ginny und der Jongleur 
Jack. Beide sind sie Schicksalswandler, das 
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heißt, sie verfügen über Integralläufer, aus 
einer fernen Zukunft entsandte Geräte, die 
es ihnen ermöglichen, die Zeitströme beina- 
he nach Belieben zu wechseln. Was aber 
auch mehr als notwendig ist, hat die Bleiche 
Gebieterin, die auch als Königin in Weiß 
bekannt ist, gewisse Glücksjäger damit be- 
auftragt, in den Weiten der Zeiten nach 
Schicksalswandlern zu jagen. In der Biblio- 
thek (Bücher schützen noch am nachhaltig- 


Über den Autor: 

Greg Bear wurde 1951 in San Diego 
geboren und studierte dort englische Lite- 
ratur. Seit 1975 als freier Schriftsteller tätig, 
gilt er heute als einer der ideenreichsten 
wissenschaftlich orientierten Autoren der 
Gegenwart. 

Sein Werke handeln von galaktischen 
Konflikten (in den Schmiede Gottes- 
Büchern), künstlichen Universen (in der 
Äon-Serie) und beschleunigter Evolution 
(in den Romanen Blutmusik, Das Darwin- 
Virus und Die Darwin-Kinder). 

Während die umfangreiche und detail- 
lierte Darstellung von Wissenschaft in sei- 
ner Arbeit ihn als Autor der „harten“ Scien- 
ce Fiction ausweist, wird die Plausibilität 
einiger seiner wissenschaftlichen Ideen 
doch gelegentlich in Frage gestellt. Zum 
Beispiel wurde darauf hingewiesen, dass 
es schwer vorstellbar erscheint, dass die 
Bakterien in Blutmusik genügend Informa- 
tion verarbeiten könnten, um Bewusstsein 
zu entwickeln. 

Ein Aspekt, der sich wie ein roter Faden 
durch viele Romane Bears zieht, sind die 
Gesellschaften, in denen seine Geschich- 


sten vor den zersetzenden Einflüssen der 
Entropie!) des mysteriösen Mr. Bidewell tref- 
fen Jack und Ginny auf einen dritten Schick- 
salswandler... 

während weit in der entferntesten 
Zukunft die Kalpa vor dem Zusammenbruch 
steht, werden Jebrassy und Tiadba zusam- 
men mit anderen nachgezüchteten für einen 
Marsch durch den Typhon ausgebildet, das 
Chaos, das die letzte Stadt bedroht... 

Es dürfte als Hintertreppenwitz der Ent- 
wicklung der Naturwissenschaften gelten, 
dass die Erkenntnisse aus den avancierte- 
sten wissenschaftlichen Grenzgebieten wie 
etwa der Kosmologie dem esoterischen 
Gestammel beispielsweise uralter indischer 
Mythologien verdammt nahe zu kommen 
scheinen. Bear hat aus aus diesem Zusam- 
mentreffen einen ambitionierten, wohl auch 
mutig zu nennenden Roman gemacht: „Die 
Stadt am Ende der Zeit“ verlangt vom Leser 
einiges an Ausdauer und lässt zudem (zu) 
viele Fragen offen. (Auch das der deutschen 
Übersetzung beigefügte Glossar erschien 
mir in diesem Sinne nicht wirklich hilfreich.) 

Ich überlasse zudem es einem potentiel- 
len Publikum selber zu entscheiden, ob die 
schlichte Personalisierung - und darauf läuft 
bei Bear vieles hinaus - kosmologischer 
Grundprinzipien tatsächlich geeignet ist, zur 
Erhellung letzter Fragen beizutragen. Ich 
wenigstens möchte da Zweifel anmelden... 

Peter Herfurth-Jesse 


ten spielen. Wie selbstverständlich bettet 
er seine Handlung von Anfang an in akri- 
bisch gezeichnete fremde Gesellschafts- 
strukturen, die sich dem Leser aber erst im 
Laufe des Romans erschließen und wo- 
durch diese oft erst plausibel wird. 
Während die meiste Arbeit Bears Scien- 
ce-Fiction ist, sind zwei seiner frühen 
Arbeiten, The Infinity Concerto und The 
Serpent Mage, eher der Fantasy-Literatur 
zuzuordnen. 
Quelle: Wikipedia 
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Sergej Lukianenko 
Sternenspiel 


„Zvezdy - Cholodnye Igruski”, 2007 
deutsche Erstausgabe, aus dem Russi- 
schen von Christiane Pöhlmann, Heyne TB 
52411, ISBN 978-3-453-52411-8, 2009, 
638 Seiten, 15+00R. 

Coverzeichnung: Dirk Schulz. 


STERNENSPIEL ist nach SPEKTRUM (Heyne 
TB 52233) WELTENGÄNGER (Heyne TB 
52349) und WELTENTRÄUMER (Heyne TB 
52460) der vierte SF-Roman des russischen 
Autors Sergej Lukianenko, der vor allem 
durch seine WÄCHTER-Romane bekannt ge- 
worden ist (WÄCHTER DER NACHT [Heyne TB 
53080], WÄCHTER DES TAGES [Heyne TB 
53200], WÄCHTER DES ZWIELICHTS [Heyne 
TB 53198] und WÄCHTER DER EWIGKEIT 
[Heyne TB 52255]. 

Der Menschheit ist die Entwicklung des 
„Jumpers“ gelungen, eines  interstellaren 
Antriebs, mit dem eine Distanz von genau 
zwölf Lichtjahren überbrückt werden kann. 
Das ist ein merkwürdiger Kontrast zu der 
übrigen Raumfahrttechnik, die dem heutigen 
Stand entspricht; STERNENSPIEL ist offenbar 
nur wenige Jahre in der Zukunft angesiedelt. 
Die Menschheit traf bei ihrem Vorstoß ins All 
auf die sogenannte „Konklave”, die „neun 
Starken Rassen“, die die bekannte Galaxis 
beherrschen und den übrigen Spezies ihre 
Rollen zuweisen. Im Fall der Menschen die 
von „Galaktischen Fuhrleuten”, da sie als 
einzige in der Lage sind, die Auswirkungen 
des Jumps zu überstehen. 

Pjotr Chrumow ist Pilot einer russischen 
Raumfähre. Nach dem Start von Hyxi-43 
entdeckt er einen blinden Passagier an Bord 
seines Fahrzeuges, einen reptilienartigen 
Zähler und bringt ihn zur Erde. Dort ver- 





ROMAN 


schwindet der Zähler; Pjotr trifft ihn bei sei- 
nem Großvater, der sich intensiv mit der 
Situation der Menschheit in der Konklave 
auseinandergesetzt hat, wieder. Der Zähler 
überzeugt Pjotr, seinen Großvater und ihre 
Begleiterin Mascha, an einem Komplott teil- 
zunehmen, dass die Menschheit und ande- 
re Rassen aus der Abhängigkeit von der 
„Konklave” befreien soll. Die Krieger-Rasse 
der Konklave, die Alari, sind auf eine Spezies 
gestoßen, die den „Starken Rassen“ minde- 
stens ebenbürtig ist. 

Pjotr und seine Begleiter kapern eine 
Raumfähre und treffen sich mit den Alari, die 
unter schweren Verlusten ein kleines Raum- 
schiff der unbekannten Rasse gekapert 
haben. Diese Spezies, wegen ihrer Vorliebe 
für übersichtliche Formen „Geometer“ ge- 
nannt, gleichen den Menschen bis in das 
Genom. Die zweite Hälfte des Romans schil- 
dert die Flucht des gefangenen Geometer- 


Glückwunsch, oller Perry! 


2500 Hefte in 48 Jahren. Diese Zahlen 
muss man sich erst mal auf der Zunge zer- 
gehen lassen. Man kann von PERRY RHO- 
DAN halten, was man will, die Serie als 
faschistisch beschimpfen, den vergange- 
nen, glorreichen Zeiten, vorzugsweise den 
MdI-Zyklus, nachweinen, aber diese Ge- 
schichte dürfte ohne Vergleiche sein. 
Viele, die heute SF lesen und sich als SF- 
Fans bezeichnen, werden irgendwann in 
Berührung mit diesen Heftchen gekommen 
sein. Auch bei mir war es mein erster Kon- 
takt mit Science Fiction ein Perry-Heft, nein 
stimmt nicht, es war ein Atlan-Heft, keine 
Ahnung, welche Nummer oder worum es 
genau ging, irgendwie jagte Atlan einen 
Doppelgänger von sich, oder so. Damit war 
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es dann für die nächten Jahre gelaufen und 
bis Band 1935 war PERRY RHODAN ein mehr 
oder weniger treuer Begleiter meines Le- 
bens. 

Für mehr als 11 Jahre habe ich damit 
jetzt keinen Perry-Roman mehr in den Fän- 
gen gehabt, doch dieser Jubiläumsband 
2500 hat mich dann mal wieder dazu ver- 
führt, einen vorsichtigen Blick in eines dieser 
Hefte zu werfen. 

Der erste Blick fällt wie immer früher auf 
die Hauptpersonen des Romans und da 
gleich die erste Enttäuschung: Atlan spielt 
nicht mit. Schon mal klar ein Minuspunkt, 
denn ein Roman ohne den inzwischen 23 
Jahrtausende alten Arkoniden kann kein 
wirklich guter werden. Wenn man sich da- 


Piloten vom Raumschiff der Alari, seine Rück- 
kehr und seine Re-Integration in seine 
Gesellschaft, die erheblich durch seinen fast 
vollständigen Gedächtnisverlust erschwert 
wird - für erfahrene Leser ist es natürlich 
nicht schwer zu erkennen, wer sich hinter 
dem Geometer Nik Rimer tatsächlich verbirgt. 

Dem Roman liegt nur eine interessante, 
ungewöhnliche Idee zugrunde: die Rolle der 
Menschheit als galaktische Fuhrleute. Alles 
andere sind bekannte Sujets: die Konklave, 
die übrigen Spezies beherrscht, oder die 
konformistischen Geometer mit ihren Re- 
gressoren und Progressoren, die sie in ande- 
ren Kulturen und in ihrer eigenen Gesell- 
schaft einsetzen. Die Mission Pjotr Chrumo- 
ws auf der Heimatwelt der Geometer ist nur 
mäßig gefährlich für ihn; als er seine wahre 
Identität erkennt, gewinnt er durch die Akti- 
vierung eines Symbioten eine unschlagbare 
Überlegenheit über die Geometer. Eine 
Erklärung für die biologische Identität der 
Menschen mit den Geometern liefert Lukia- 
nenko nicht; es wird lediglich ausgeschlos- 
sen, dass die Geometer aus der Zukunft 
stammen. 

STERNENSPIEL ist offenbar genau wie 
WELTENGÄNGER und WELTENTRÄUMER als 
Doppelband konzipiert. Pjotr erkennt zum 
Ende des Buches, dass die Geometer kei- 
neswegs die Menschen und andere Rassen 
aus der Bevormundung der Konklave befrei- 
en können. Außerdem ist die Frage nach 
dem Grund für die Identität von den Men- 
schen und den Geometern noch nicht 
geklärt, aber es bleibt noch die Parallelwelt- 
theorie ... Die Handlung wird in STERNEN- 
SCHATTEN (Heyne TB 52553) fortgesetzt 
werden. Das kann die Beurteilung von STER- 
NENSPIEL nachträglich relativieren, das für 
sich betrachtet ein unspektakuläres, zeitwei- 
se weitschweifiges Weltraumabenteuer ist. 

Armin Möhle 


RL 
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nach die erste Seite anschaut, fällt auf, dass 
Pabel wieder zum klassischen Perry-Kopf 
zurückgekehrt ist. Ob das erst vor kurzem 
passiert oder schon länger her ist, weiß ich 
nicht, ist aber für mich ein gutes Zeichen, 
denn der zwischenzeitlich eingeführte, et- 
was „modernisiertere”, war nie mein Fall. 
Zur Geschichte: Hauptpersonen dieses 
Romans sind Perry Rhodan und seine 
Lebensgefährtin Mondra Diamond, die eine 
fremde Raumstation besichtigen, die im Orbit 
um Saturn schwebt. Wie früher üblich, wurde 
mit diesem Zyklus 100 Jahre übersprungen, 
so dass die Ereignisse des vorigen Zyklus 
zweitrangig wurden, und damit Neueinstei- 
ger oder Rückkehrer der neuen Handlung 
leichter folgen können. Dieser Plan geht auch 
völlig auf, Frank Borsch als Autor hat einen 
Roman geschrieben, dem man auch nach elf 
Jahren Abstinenz locker folgen kann. Über- 
haupt scheint dieser Roman stark unter dem 
Motto „Zurück zu den Wurzeln“ zu stehen. 
Während die letzten Zyklen sich mehr dem 
berühmt-berüchtigten kosmischen Überbau 
der Serie, Kosmokraten, Chaotarchen und all 
dem anderen damals von Voltz entwickeltem 


Die Juli-Comics 


Conan und die Prophezeiung 
Autor: Joe R. Lansdale 

Zeichner: Timothy Truman 
Übersetzung: Michael Strittmatter 
Verlag: Panini Comics 

Heutzutage würde jemand wie Conan 
wohl nur schwer einen Job bekommen. Zu 
wenig qualifiziert, zu schwer vermittelbar, zu 
unstet in seinen früheren Anstellungen als 
Dieb, Pirat, Söldner, Räuber oder König. In 
diesem Comic wird der Barbar nun in die 
Wüste geschickt und muss zusammen mit 
einem alten Freund ein ganz besonderes 
Artefakt vor dem Zugriff schmieriger Magier 
beschützen, das mit dem Namen Dämonen- 
wurzel seine eigentliche Bedeutung eher 
verschleiert. 

Robert E Howard war bei seinen Roman 
um den Cimmerier ja nie sehr zimperlich 
und wurde meist der Kategorie Pulp, unter 
der seine Geschichten erschienen, völlig 
gerecht. Es wimmelte nur so von halbnack- 
ten Barbaren und Frauen, bösen Magiern, 
schrecklichen Ungeheuern und dazu viel 
Blut und Sex. Von daher kann man den bei- 
den Autoren dieser Geschichte, Joe Lansdale 
und Timothy Truman, kaum vorwerfen, sie 
würden sich nicht an die Literaturvorlage 
halten. Die beiden hatten offensichtlich sehr 
viel Spaß dabei, dem Barbaren immer neue 
Massen an Monstern in den unpassendsten 
Momenten entgegen zu werfen und von 
ihm niedermetzeln zu lassen. Diesen Spaß 
merkt man dem Comic in jedem Bild an, 
denn wirklich ernst nehmen kann diese 
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Konzept, gewidmet haben, wird dieser 
Zyklus anscheinend wieder stärker geerdet. 
Zum Großteil spielt der Roman in dieser 
Raumstation, die zu einem riesigen Verbund 
gehört, der dem friedlichen Zusammenleben 
der Völker im Universum dienen soll, aber 
dummerweise von einem übel wollenden 
Gegner angegriffen und erobert wird. Kein 
Wunder, dass Perry da nicht tatenlos zusieht, 
sondern tatkräftig eingreift. 

Frank Borsch hat einen durchaus lesens- 
werten Roman abgeliefert. Für meinen Ge- 
schmack beschreibt er aber etwas zu häufig 
das Verschmurgeln von Körpern im Feuer 
der Impulsgewehre und verliebt sich zu sehr 
in Artisten-Analogien, die zu Beginn noch 
recht interessant sind, mit der Zeit aber eher 
nerven. Aber sonst ist der Roman geradlinig 
geschrieben, ohne viele verwirrende Wen- 
dungen, die es potentiellen Neulesern zu 
diesem Zeitpunkt unnötig schwer machen 
würden, der Handlung zu folgen. 

Am Ende des Romans muss ich aber 
feststellen, dass die Zeiten, in denen PERRY 
RHODAN mich jede Woche in eine phantasti- 
sche Welt entführt hatte, unwiderruflich vor- 





leicht absurde Geschichte eh nicht. Leider 
hat man den Eindruck, dass in der Überset- 
zung einiges an Wortwitz verloren gegangen 
ist, teilweise klingen die Dialoge etwa arg 
bemüht und steif. Trotzdem ist dies ein 
Comic, den man als Conan-Fan unbesorst in 
die Hand nehmen kann und sich schon mal 
drauf freuen kann, dass Truman, der hier 
noch als Zeichner tätig war, ab dem näch- 
sten Band als Autor für CONAN zuständig 
sein wird. Und dann gibt es immerhin die 
Adaption einer von Howard nie vollendeten 


bei sind. Das alte Kribbeln eines MdlI- oder 
M87-Zyklus, ja, sogar noch während eines 
CANTARO-Zyklus, mag sich mit diesem Ro- 
man nicht mehr einstellen. Vielleicht liegt es 
einfach daran, dass nach 2500 Bänden, ein- 
fach nichts mehr geschrieben wird, was 
nicht in irgendeiner Form bereits da gewe- 
sen ist. So erinnern die Darturka-Krieger 
extrem an die alten Bestien, aus denen spä- 
ter die Haluter hervorgegangen sind, und 
auch das Konzept der Höfe hat man früher 
bereits gelesen, spontan fallen mir da die 
Weltraumstationen der Mdl ein. 

Da bleibt mir nur noch, mich in tiefer 
Dankbarkeit vor all den alten Autoren zu ver- 
neigen, die mir und vielen anderen Altlesern 
so viele wunderbare Romane geschenkt 
haben (okay, verkauft haben), und gleichzei- 
tig allen Noch-Lesern zu wünschen, dass die 
heutigen Autoren es schaffen, ihnen diesen 
Sense of wonder zu vermitteln, wegen dem 
Perry Rhoden seit fast 30 Jahren Woche für 
Woche erscheint. 

Band 3000 werde ich mir dann wieder 
kaufen, ganz sicher. 

Olaf Funke 


Geschichte, die bereits in den klassischen 
Marvel-Comics verwendet wurde. 


Frank Frazettas Death Dealer: 
Schatten von Mirahan 
Autoren: Nat Jones, Jay Fotos, 
Joshua Ortega; Zeichner: Nat Jones 
Übersetzung: Reinhard Schweizer 
Verlag: Panini Comics 
Ich muss ja zugeben, bis zu diesem 
Comic war mir der Name Frank Frazetta 


noch nie untergekommen, was als Fantasy- 
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Fan und Comic-Interessierter anscheinend 
fast unentschuldbar ist, gehört dieser Mann 
doch zu den einflussreichsten und bedeu- 
tendsten Illustratoren von Fantasy- und SF- 
Werken. Zu seinen bekanntesten Gemälden, 
von Zeichnungen zu reden verbietet bereits 
der erste Blick auf ein Werk Frazettas, 
gehören die sechs Bilder um den Death 
Dealer, eine finstere Gestalt mit bluttriefen- 
der Axt, gehörntem Helm und auf einem 
schwarzen Kriegsross sitzend. Bei Image- 
Comics ist eine Comic-Serie erschienen, die 
auf diesen Gemälden basiert und nun bei 
Panini auch auf Deutsch erscheint. 

Ich bin nicht unbedingt ein Freund von 
solchen Interpretationen. Ebenso wie bei 
Verfilmungen eines Buches bringt so eine 
Comic-Adaption eine ganz persönliche Inter- 
pretation der Autoren ein, die nicht mit den 
Vorstellungen des Lesers übereinstimmen 
müssen und sich ihnen trotzdem überstül- 
pen werden. Glücklicherweise kannte ich 
aber die Bilder Frazettas bis zu diesem 
Comic nicht und konnte ihn so völlig unbe- 
einflusst lesen. Bei den Autoren Nat Jones 
und Jay Fotos, die beide bisher für SPAWN 
geschrieben haben, wundert es nicht, dass 
die Geschicht extrem stark Richtung Dark 
Fantasy mit einem gehörigen Horror-Ein- 
schlag geht. Allerdings konnte es bei den 
Gemälde-Vorlagen eh keine andere mögli- 
che Richtung geben. 

Die Geschichte ist nun nicht unbedingt 
ein Ausbund an Originalität. Ein Königreich 
wird von Horden des Bösen bedroht und nur 
ein Held kann diese Horden zurückschlagen. 
Okay, hat man schon mal hin und wieder 
gelesen. Die üblichen Standards so einer 
Geschichte werden auch hier nie verlassen, 
bereits nach den ersten Seiten weiß man 
ziemlich genau, wie diese Story ausgehen 
wird und wird da drin auch nicht enttäuscht. 
Die Zeichnungen passen genau zu dieser 
Geschichte, sie sind grundsolide und passen 
zur düsteren Grundstimmung, hat man aber 
alles schon so oft genug gesehen. 

Insgesamt hätte man sich für die Adapti- 
on eines Gemäldes von einem so bedeu- 
tenden Künstler eine etwas interessantere 
Herangehensweise gewünscht als diesen 
zwar routiniert geschriebenen, aber wenig 
originellen Fantasy-Comic. 


100% Marvel: Venom - Dark Origin 
Autor: Zeb Wells 
Zeichner: Angel Medina 
Übersetzung: Michael Strittmatter 
Verlag: Panini. Marvel Deutschland 

Einer der größten und gefährlichsten 
Feinde Spider-Mans ist Venom, der außerir- 
dische Symbiont, der mal Peter Parkers 
schwarzes Kostüm war und sich später 
dann den Joumalisten Eddie Brock als 
neuen Wirt suchte. So geschehen in den 
Neunzigern, als Todd McFarlane als Zeichner 
für Spider-Man tätig war und dort Venom 
erschuf. 


12 








Zeb Wells und Angel Medina, die auch 
an den aktuellen Spider-man-Reihen schrei- 
ben, haben sich nun der Ursprungsgeschich- 
te Venoms neu angenommen und sie im 
klassischen Konzept aus der Perspektive 
Eddie Brocks erzählen. Dieser Eddie Brock ist 
alles andere als ein Sympathieträger. Er ist 
verzweifelt bemüht, seinen Mitmenschen zu 
gefallen und dafür lügt er auch und 
schmückt sich mit fremden Federn. So gerät 
er auch in Schwierigkeiten, als sich heraus- 
stellt, dass sein Informant über die Morde 
des Serienkillers Sin-Eater, ein Trittbrettfahrer 
war, der ihn mit falschen Informationen ver- 
sorgte. Erbittert gibt er die Schuld für sein 
Versagen Spider-Man, der den wahren Sin- 
Eater festgenommen hatte und damit Brock 
als Lügner hinstellte. Damit war Eddie Brock 
ein willkommenes Opfer für den Symbi- 
onten, der sich ebenfalls an Peter Parker 
rächen wollte. 

Den beiden Autoren ist eine interessante 
Geschichte geglückt, die nicht den Superhel- 
den in den Mittelpunkt rückt, sondern den 
Schurken, der hier eher als tragische Figur 
dargestellt wird, der versucht seinem Vater 
oder seinen Vorgesetzten zu gefallen und 
dadurch in eine ausweglose Situation gerät. 
Das nimmt zwar einer Gestalt wie Venom 
einiges seiner Bösartigkeit, verleiht ihr aber 
stattdessen eine menschliche Tiefe, die sie 
umso interessanter macht. 


Die Legende von Malemort 
Bd. 1: Unter dem Mondlicht 
Text und Zeichnungen: Eric Stalner 
Übersetzung: Tanja Krämling 
Verlag: Splitter 

Dieser Comic spielt im Frankreich des 13. 
Jahrhunderts, 30 Jahre nachdem die Albi- 
genser in Südfrankreich während eines 
Kreuzzugs vernichtet wurden. Die Albigenser 
waren auch als Katharer bekannt, die von 
der offiziellen christlichen Kirche unter Papst 








Innozenz Ill. als Ketzer angesehen wurden. 

Doch dies ist nur der grobe Hintergrund 
auf den sich dieser Comic stützt, denn diese 
historischen Fakten spielen im ersten Band 
noch keine größere Rolle. Stattdessen ent- 
wickelt der Autor eine Vampirgeschichte, wie 
sie momentan anscheinend so modern ist, 
in der der Vampir nicht mehr das blutrünsti- 
ge Monster ist, sondern ein blasser, gut aus- 
sehender melancholischer Graf, in den sich 
natürlich die weibliche Hauptperson verlie- 
ben wird. 

Im ersten Band ist diese Geschichte aber 
noch nicht soweit, dass man da bereits ein 
endgültiges Urteil fällen könnte. Immerhin 
soll dieser Comic insgesamt sechs Bände 
umfassen, da bleibt noch viel Luft, um diese 
Geschichte nicht als schwülstige Liebes- 
schmonzette enden zu lassen, sondern ihr 
eine originellere Wendung geben zu kön- 
nen. Momentan ist noch beides drin. Hoffen 
wir mal, dass dies mehr wird als ein Biss im 
Morgengrauen und sich der historische Hin- 
tergrund mit den Albigensern noch als sehr 
wichtig entpuppt. 
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Thorinth Bd. 1: der Narr ohne Namen 
Text und Zeichnungen: Nicolas Fructus 
Übersetzung: Tanja Krämling 
Verlag: Splitter 

Diese Geschichte spielt in einem Irren- 
haus, denn Thorinth ist ein Ort, in den alle 
Verrückten unerwünschten Personen einer 
Gesellschaft abgeschoben werden, damit 
sie nicht weiter stören können. Doch diese 
in sich abgeschlossene Welt wird nachhaltig 
gestört, als jemand von außen dort ein- 


dringt, um seine Frau zu finden und dort 
rauszuholen. 

Nach diesem ersten Band bin ich mir 
noch nicht so sicher, was man von dieser 
Geschichte halten soll. Der Plot mit dem rie- 
sigen Irrenhaus klingt soweit schon mal 
interessant, aber es muss sich noch zeigen, 
inwieweit der Autor es schafft, auch noch 
eine interessante und spannende Geschich- 
te zu erzählen. Im Eröffnungsband werden 
einige Handlungsstränge angestoßen, die in 


Der Fanzinerückblick 


von Florian Breitsameter 


Fandhome Wheckly -3 

Herausgeber: Willmar Plewka 

und Joachim Henke 

Umfang: 4 Seiten 

Redaktion: Willmar Plewka, 

Drosselweg 13, 8750 Aschaffenburg 7 
Graphische Gestaltung: Thagnar Lundqvist 
Einzelexemplar: +60 


Am 1. Januar 1981 startete der Aschaf- 
fenburger Fan Willmar Plewka ein Experi- 
ment: er wollte zusammen mit Joachim 
Henke wöchentlich ein Fanzine herausge- 
ben. 

„Mancher wird sich gewundert haben, 
dass dies die Ausgabe -3 von FANDHOME 
WHEEKIY ist. Grund dafür ist, dass wir erst 
einmal mit vier Probenummern testen wol- 
len, ob sich das Vorhaben ‚wöchentliches 
Fanzine‘ rentiert.“ Vorbild war ein anderes 
wöchentliche Fanzine, das in Schweden 
erschien und u. a. von Ahrvid Engholm pro- 
duziert wurde: VHECKANS ÄVFENTYR. 

Vier Seiten umfasst das im Spiritcarbon- 
Umdruck erstellte Fanzine. Willmar Plewka 
war damals im Umdruck noch relativ un- 
geübt, doch das sollte sich in den folgenden 
Monaten bald legen. Sonderlich aktuell 
waren die News damals nicht: so werden 
die HUGO-Preisträger des Jahres 1980 auf- 
geführt, die Verleihung lag da aber bereits 
vier Monate zurück! Aber auch Fandom- 
Neuigkeiten sind hier nachzulesen, die auch 
eher belanglos erscheinen: „Wolf von Witting 
leistet ab / Januar 1981 seinen Wehrdienst 
in Waxholm ab. (...) Joachim Henke und Jörg 
Litschke sind mit den Mitgliedsnummern 
2845 und 2853 in den SFCD aufgenommen 
worden.” 

Da Willmar Plewka schon in seinem Vor- 
wort einen bunten gemischten Inhalt ver- 
sprochen hatte, findet sich in dieser Probe- 
ausgabe auch eine „Rezi”, genauer gesagt 
eine Filmkritik. „La Plan&te Sauvage” („Der 
Wilde Planet”) stammt zwar aus dem Jahr 
1973 aber diese französisch-tschechoslowa- 
kische Koproduktion ist auch heute noch 
eine Art vergessenes Meisterwerk. 


FO 242 - 8/2009 


Anelhome| 
: Co  _ _rAnN..J| 


= Li 
= 
Li 


HEREIN 7° 
IT 
HN 1 


i 
i 


in 


| 


A 





Am 22. Januar 1981 folgte dieser Aus- 
gabe eine Nullnummer von Fandhome 
Wheekly. Eigentlich sollte Joachim Henke die 
Ausgaben -2 und -1 erstellen, doch da des- 
sen Umdrucker seinen Geist aufgab, be- 
schloss Willmar Plewka das Wagnis Fandho- 
me Wheekly vorerst allein einzugehen. In 
kürzester Zeit wurde FW, wie es abgekürzt 
wurde, zu einem wichtigen Bestandteil der 
Fandomkommunikation. Als Willmar Plewka 
langsam die Lust verlor, übernahm u. a. 
Hans Mader die Herausgabe, aber es fan- 
den sich auch viele Gastredakteure (u. a. 
Carsten Scheibe, Klaus Marion, Michael Hai- 
tel, u. a.), die bereit waren, eine Ausgabe zu- 
sammenzustellen. Wie viele Ausgaben letzt- 
lich wirklich erschienen, ist schwer zu sagen. 
Die letzte Ausgabe in meiner Sammlung ist 
die Nr. 185 vom 10. Mai 1985 - erstellt von 
Michael Haitel. 

Wenn man von Fandhome Wheekly 
spricht, erscheint es logisch zumindest FAW 
ebenfalls kurz zu erwähnen. Am 1. Septem- 
ber 1990 startete der Augsburger Fan Bern- 
hard Kübler, nachdem er kurz zuvor den 
Umdrucker des SFC Thunderbolt nach Bay- 
ern geholt hatte, Fandom-A-Week. Dieser 


den folgenden vier Bänden zu einem befrie- 
digenden Ende gebracht werden müssen. 
Da sind die Suche nach der Frau, die Entste- 
hungsgeschichte des Narrenturms Thorinth 
und die Rolle einer Untergrundorganisation 
innerhalb des Turms. Inwieweit das alles 
zusammenhängt und sich am Ende auflöst 
bin ich momentan noch etwas skeptisch, 
aer der Autor hat ja noch einige Bände zeit, 
die Leser vom Gegenteil zu überzeugen. 
Olaf Funke 


zweite Versuch eines wöchentlichen Fanzi- 
nes, schaffte mehr als 200 Ausgaben (eine 
genaue Zahl ist ebenfalls schwer zu benen- 
nen). Die meisten Ausgaben davon gehen 
allerdings auf mein Konto, aber das ist eine 
ganz andere Geschichte... (der Umdrucker 
steht übrigens noch neben mir, wird aller- 
dings demnächst in die Sammlung des 
Deutschen Museums aufgenommen, so wie 
es einem solch wichtigen Fandomrelikt 
gebührt!) 

Wer jetzt Lust bekommen hat, einen Blick 
auf die erste Ausgabe von Fandhome Whee- 
kly zu werfen, der kann sich das Fanzine als 
PDF auf der Website des Fanzinerückblicks 
ansehen: 

http://fanzine.sf-fan.com/files/2009/07/ 
FW-3.pdf 


Sagittarius 1 

Herausgeber: Klaus N. Frick, 

Rosenweg 3, 7290 Freudenstadt, 
Schwarzwald 

Auflage: 100 Exemplare, 
Erscheinungstermin Februar 1980 

Layout: Klaus N. Frick 

Redaktion: Andrea Frick, Rainer Lernhardt, 
Gunter Lösel und Stefan Schmid 


Als dieses Fanzine im Februar 1980 
erschien, ahnte sicher keiner der Leser, dass 
dieses Fanzine nur ein paar Jahre später 
(1986) schon als Magazin am Kiosk erhält- 
lich sein würde. Und wenn man sich die 
Nummer 1 ansieht, muss man zugeben, 
dass es auch keinen Grund gab, mit solch 
einer Entwicklung zu rechnen. 

Klaus N. Frick schreibt im Vorwort: „Erst 
mal herzlichen Glückwunsch, dass Ihr SAGIT- 
TARIUS 1 gekauft habt. Ich hoffe, dass Ihr 
das nicht bereut. Wir versuchen mit SAGITTA- 
RIUS ein Fanzine aufzubauen, das sich mit 
Science Fiction, Fantasy und etwas Comic 
beschäftigen soll, wobei ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen talentierten Unbekann- 
ten und ‚alten Fandom-Hasen’ existieren 
wird.” Bei den Mitarbeitern finden sich 
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durchaus bekannte Namen, so Manfred hatte. Irgendwann blieb ich allein übrig, und 


2.00 DM 
Borchard und Armin Möhle. nanır 1 begann mit einem Fanzine namens SAGIT- 

SAGITARRIUS 1 besteht aus Kurzge- SAGITTARIUS TARIUS. Das war im Herbst 79, da hatte ich 
schichten (darunter auch der Auftakt zu | | | bereits einige Kontakte, einer der ersten 


Im re 
einem Mehrteiler von Klaus selbst), es gibt N LMEDIERR 1 


Gedichte wechselnder Qualität und einige 
aus heutiger Sicht nicht besonders ansehnli- 
che Illustrationen. „Ebenso brauchen wir 
natürlich auch Artikel, von denen in $S1 leider 
keine drin sind.” 

Über die Kurzgeschichten braucht man 
nicht viele Worte verlieren. Über das Layout 
allerdings auch nicht. Besserung gab es hier 
bei SAGITTARIUS erst, als Günther Freunek 
sich mit Feuereifer dem Aussehen des Fanzi- 
nes und später des Magazins widmete. 

Klaus sagte in einem Interview im Okto- 


Kontakte war ein gewisser Armin Möhle bei- 
spielsweise, der auch heute noch im Fan- 
dom aktiv ist... 

Mich hat damals nach dem Abdruck der 
Kontaktadresse auch Peter Börnsen ange- 
schrieben, und der Ulrich Hermann, der 
damals das Fanzine SOLIS ORBITA gemacht 
hat. Und das war das erste Fanzine, welches 
im Sommer 79 Geschichten von mir gedruckt 
hat. Und THEREN natürlich von Gerhard 
Börnsen - bevor wir uns verkracht haben. 

Wie auch immer: Ich kam eben auf die 
Idee SAGITTARIUS zu machen. Damit fing ich 
ber 1999 zur Geschichte von SAGITARRIUS dann Ende 79 an. Das erste SAGITTARIUS 
folgendes: „Unser Perry-Club hat sich so Eee f erschien im Februar 80. Also eine typische 
schnell aufgelöst, wie er sich gegründet Fan-Karriere.” 
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Vom 17-19. Juli 2009 fand im Bürgerhaus 
in Garching bei München der GarchingCon 8 
statt. Bei über 500 zahlenden Besuchern 
(die Gäste, die nur die Händlerbörse und 
Clubstände besuchten nicht mitgerechnet) 
und einem immer gut besuchtem Programm 
rund um den Jubiläumsband 2500, kann die 
Veranstaltung getrost als großer Erfolg ge- 
wertet werden. Für den Fandom Observer 
war Florian Breitsameter vor Ort, doch an- 
statt sich fleißig Notizen für einen Conbericht 
zu machen, zückte er lieber seine Fotoka- 
mera und drückte fleißig ab... 


Oben links: Das Bürgerhaus in Garching - 
das Congebäude des GarchingCon 2009. 


Oben rechts: Von der ländlichen Idylle in 
die City. Gerald Jambor und Uschi Zietsch 
am Verkaufsstand des Fabylon-Verlages. 


Bild rechts: Frank Borsch und Miriam 
Hofheinz. Er schreibt Heftromane 

(z. B. Perry Rhodan, Band 2500) und T } 
sie macht sich Gedanken über ' 2 - 
„Elektronische Bücher“. Mi. _ Ä 
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Bildreihe oben. 
Links: Uwe Anton hat von Robert Feldhoff 
die Expos6&-Arbeit übernommen. 


Mitte: Perry-Rhodan-Redakteur 
Klaus N. Frick bei einem seiner zahl- 
reichen Programmpunkte. 


Rechts: Hier spielen Fans das 
PERRY RHODAN-Sammelkartenspiel. 





Oben: Michael Marcus Thurner, 
Rai Leo Lukas. 
ae STD LG ED LE P. S.: Unter http://media.sf-fan.de 
sind auch einige Videofilme vom 


GarchingCon 2009 zu sehen! 
Links: Die Autoren im Schein- 
werferlicht. Das „normale“ Volk 
sitzt im Dunkel auf den roten 
Plastikstühlen. 





Bild rechts: Ein Trost für alle 
Nicht-PR-Fans. Reinhard Rauscher 
war wieder einmal mit seinen 
zahlreichen Bücherkartons 
angereist. 


FO 242 - 8/2009 15 





Freunek/FOLc4Uo/Die SF-Fernsehserie 








Nicht immer nur den Winnetou...! 


Pierre Brice in der Science-Fiction-Fernsehserie „Die Mädchen aus dem Weltraum“ 


Ja, so kennen wir ihn alle (zumindest die älteren von uns): Pierre Brice, als Darsteller des 
Apachen-Häuptlings „Brennendes Wasser” in den 70er-Jahre-Verfilmungen von Karl-May- 
Erzählungen. Zum Beispiel: Der Schatz im Silbersee, Unter Geiern, Winnetou |, II und Ill 
oder der Ölprinz. Gedreht in den unendlichen Weiten Jugoslawiens und ein absoluter 
Publikumsrenner in deutschen Landen. Und doch gab es auch noch einen anderen Pier- 
re Brice, nämlich den „Akam“ in der Fernsehserie „Die Mädchen aus dem Weltraum“. 


Die Serienidee in Kürze 

Im englischen Original lautete der Titel die- 
ser Fernsehserie „Star Maidens“. Und die 
Mädels sind auf dem Planeten Medora die 
Herrscherinnen! Als Mann hat man auf die- 
sem Planeten nichts zu lachen. Männer sind 
auf dem Planeten, der nach einer Reise 
durchs halbe Weltall in unserem Sonnen- 
system gelandet ist, nur Sklaven, die den 
Frauen ein Leben in Luxus ermöglichen. Die 
beiden Männer Akam (Pierre Brice) und 
Schemm (Gareth Thomas) haben genug 
davon, klauen ein Raumschiff und flüchten 
zur Erde. Akams Gebieterin Brisba (Judy Gee- 
son) und ihre Assistentin Ossrawa (Christia- 
ne Krüger) verfolgen sie. Der Wissenschaftler 
Professor Evans (Derek Farr) bemerkt die 
Ankunft der Außerirdischen, doch seine bei- 
den jungen Kollegen Richard Smith (Christi- 
an Quadflieg) und Dr. Liz Barry (Lisa Harrow) 
werden von ihnen entführt. Die beiden müs- 
sen sich auf Medora behaupten, während 
die außerirdischen Männer auf der Erde ihre 
Freiheit gegen die Macht der Mädchen aus 
dem Weltraum verteidigen. 

Eine der obskursten Science-Fiction- 
Serien und ein großes deutsch-englisches 
Missverständnis: Offenbar wollten die deut- 
schen Produzenten vor allem einen komi- 
schen Vorwand, männerfressende Frauen 
auf Plateausohlen und in Fantasieuniformen 
mit interessanten Stofflöchern zu zeigen, die 
Briten dagegen dachten an eine intelligente 
Science-Fiction-Serie, die mit dem Rollen- 
tausch der Geschlechter spielt. Manchmal 
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Die ausgestrahlten Folgen: 


11 
12 


13 


Flucht ins Paradies (Escape to 
paradise) 

Medora ruft Erde (Nemesis) 

Die Alptraumkanone (The nightmare 
cannon) 

Protonensturm (The proton storm) 
Die Entführung (Kidnap) 

Die Sympathiemaschine (Test for 
love) 

Das Gericht (The trial) 

Ein ideales Paar (The perfect couple) 
Gefährlicher Regen (What have they 
done to the rain?) 

Der schlafende Planet (The end of 
time) 

Das Versteck (Hideout) 

Die einsamen Roboter (Creatures of 
the mind) 

Begegnung zwischen den Sternen 
(The enemy) 











Eierkarton und Tennisball — was bei 


Raumpatouille Orion das „Bügeleisen“, 
das waren bei der Planetengestaltung für 
Keith Wilson die Alltagsmaterialien. 


wechselte das Genre von Szene zu Szene, 
was zwar gut war für den langfristigen Kult- 
faktor, jedoch nicht für den Erfolg der Serie. 
Die Idee einer zweiten Staffel wurde schnell 
wieder begraben. 

Das bemerkenswerte Design hatte große 
Ähnlichkeit mit dem von Mondbasis Alpha 1. 
Für beide war der Designer Keith Wilson ver- 
antwortlich, und Mondbasis-Erfinderin Sylvia 
Anderson war diesmal die zuständige Re- 
dakteurin bei der BBC. Ähnlich wie bei 
Raumschiff Orion wimmelte es in der 
Zukunft von Alltagsgegenständen der Ge- 
genwart. Eine Totale von einer Stadt auf 
Medora bestand aus Tischtennisbällen, 
Strohhalmen und einem kompletten Eierkar- 
ton - was auch im Fernsehen unschwer zu 
erkennen war. Wenn man sich vor Augen 
hält, dass pro Epsiode gerade mal 50.000 
englische Pfund zur Verfügung standen, ver- 
wundert die minimalistische Ausführung in 
Sachen Technik nicht mehr so sehr. Die Serie 
bestand aus insgesamt 13 Folgen, die 1976 
produziert wurden und im Vorabendpro- 
gramm der ARD ab 1. April 1977 ausge- 
strahlt wurden. 
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Cute alte Bekannte 

Wie kommentierten schon Sascha Hehn 
und Dagmar Wöhrl ihre erfolgreichen 
„Debüts” bei Filmen wie „Auf der Alm, da 
gibts koa Sünd” oder „Liebesgrüße aus der 
Lederhose“? Richtig! „Wir waren jung und 
brauchten das Geld“. Und so finden sich 
neben Pierre Brice, der in Deutschland zeit 
seines Lebens auf die Rolle des Apachen- 
Häuptlings Winnetou festgenagelt wurde, 
auch noch weitere Größen des deutschen 
Films in dieser trashigen /0er-Jahre-Serie. 
Christian Quadflieg und Christiane Krüger. 
Herrn Quadflieg kennen wir aus Rollen in Fil- 
men und Serien (z. B. Der Alte, Derrick, Das 
Traumschiff, Siska). Im Tatort Reifezeugnis 
mit Nastassja Kinski spielte er den Pädago- 
gen Fichte. In 41 Folgen spielte er in der 
Serie Der Landarzt die Titelrolle des Dr. Kar- 
sten Mattiesen, führte in 16 Episoden davon 
die Regie. 

Und die Krüger, also Christiane Krüger, 
ist die Tochter von Hardy Krüger und dessen 
späterer erster Frau, der Schauspielerin 
Renate Densow. Sie erhielt ihre Ausbildung 


Die Seriendaten: 


So sexy die Polizei-Uniformen 
der Guards/Wächterinnen auf 
dem Planeten Medora anzuse- 
hen sind: Motoradhelm mit 
rotem Plastikfolienvisier, bauch- 
freie Tops, Hotpants und Leder- 
stiefel - wenn Christiane Krüger 
(linkes Bild, Bildmitte) als böse 
Sicherheitschefin „Ossrawa” 
anrauscht, dann sollte Mann 
flüchten. 





bei der Schauspiellehrerin Else Bongers in 
Berlin. Ihr Filmdebüt hatte sie 196/ in 48 
Stunden bis Acapulco. Seither spielte sie 
zahlreiche Rollen im Kino und vor allem im 
Fernsehen. In den bekannten Fernsehserien 
Der Kommissar, Derrick, Der Alte, Tatort und 
SOKO 5113 wirkte sie jeweils mehrmals mit. 
1972 liess sie sich für Playboy Deutschland 
nackt ablichten. 


Abenteuer im 30-Min.-Takt 
Im Jahr 1999 wiederholte der Hessische 
Rundfunk die Reihe in seiner „Late Lounge” 


Deutscher Titel: 
Originaltitel: 
Produktionsland: 
Produktionsjahrle): 
Episodenlänge: 
Episodenanzahl: 
Originalsprache: 
Musik: 

Idee: 

Genre: 
Erstausstrahlung: 


Deutsche Erstausstrahlung: 


Die Darsteller: 
Judy Geeson: 

Lisa Harrow: 
Christiane Krüger: 
Gareth Thomas: 
Pierre Brice: 
Christian Quadflieg: 
Dawn Addams: 
Derek Farr: 
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Die Mädchen aus dem Weltraum 
Star Maidens 
Großbritannnien/Deutschland 
1976 

etwa 30 Minuten 
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englisch 

Berry Lipman 

Jost Graf von Hardenberg 
Science Fiction 

1. September 1976, Großbritannien 
1. April 1977 ARD 


Brisba 

Liz Barry 
Ossrawa 
Schemm 

Akam 

Richard Smith 
Ela 

Professor Evans 
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Die Darsteller/innen, Teil 


Akam hat als per- 

sönlicher Abhän- 

giger der Haupt- 

lenkerin Brisba 

vergleichsweise 

gute Karten für 

einen medoranischen Kerl in in besten 
Jahren. Während seine Geschlechts- 
genossen zuweilen hart an der Ober- 
fläche ackern oder in der Stadt langweili- 
ge Dienste verrichten müssen, gehört 
sein, pardon: Brisbas Heim wenigstens 
zur gehobenen Ausstattungsklasse. Aber 
immer nur am Mikrowellenherd stehen, 
die Wäsche machen und der Herrin die 
Wünsche von den Augen ablesen? Das 
kann's nicht sein, denkt sich unser Held 
mit den blonden Strähnchen. 


Brisba ist als 

Hauptlenkerin für 

Allgemeines - 

was auch immer 

das sein mag - 

Mitglied des Gro- | 

ßen Rates der Frauen und damit durch- 
aus eine Kapazität auf der Medora. 
Wodurch sie sich für dieses staatstragen- 
de Amt qualifiziert, kann nur vermutet 
werden. Aber egal, ob es ihr ausgewähl- 
ter Geschmack in Modefragen ist, ihre 
bestimmte Art Untergebenen gegenüber, 
ihr zuckersüßes Lächeln oder schlicht die 
Tatsache, dass ihre Tante auf dem 
Medora-Thron hockt - Brisba hat alles, 
was sich eine Frau auf ihrem Planeten 
wünschen kann: toller Job, gefügiger 
Lover und eine schicke Souterrain-Woh- 
nung. 


Schemm ist der 

treuherzige Ver- 

traute und Beglei- 

ter des aufmüpfi- 

gen Akam. Ob- „7 

wohl auch er von Br er; 
einem besseren Leben auf der eds 
träumt, hat er sich mit seiner Rolle als 
unbedeutendes Licht im Frauenstaat 
längst abgefunden. Gleichwohl läßt er 
sich zur Flucht auf die Erde überreden 
und weicht fortan seinem medorani- 
schen Vorkämpfer nicht mehr von der 
Seite. 

Als sanftmütiger Lockenkopf vervoll- 
ständigst Schemm das Macho/Softie- 
Gespann. Er ist der bedächtige Kontra- 
punkt zum forschen Akam und zuweilen 
eher Bremse als Motor der Männerrevol- 
te. Nicht von ungefähr ist er es, der 
schließlich eine viel versprechende Ro- 
manze zu einer Erdenfrau aufbaut. 
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Die Darsteller/innen, Teil 2 


Richard ist re- 

nommierter For- 

scher an einem 

wissenschatftli- 

chen Institut und 

einer der Ersten, 

die vom Besuch der Medoraner auf der 
Erde Notiz nehmen. Durch einen dum- 
men Zufall wird er zusammen mit Kolle- 
gin Liz auf die Medora entführt und muss 
sich fortan gegen matriarchale Vorurteile 
behaupten. 


Liz geht es als 

erfolgreicher Wis- 

senschaftlerin mit 

attraktivem Kolle- 

gen auf der Erde 

eigentlich nicht 
schlecht. Ihre große Chance erhält sie 
aber erst, als sie zusammen mit Richard 
unfreiwillig auf der Medora strandet. 
Obwohl ihr die dortige Besserbehand- 
lung nicht behagt, nutzt sie ihren Status 
als unversehens starkes Geschlecht, um 
sich neuen spannenden Aufgaben zu 
widmen. Was sie alles drauf hat, zeigt sie 
nicht nur im Labor. Besonders eindrucks- 
voll sorgt Liz am Sympathometer für offe- 
ne Münder bei den Medora-Maidens. 


Ossrawas Haupt- 
aufgabe als Si- 
cherheits-Chefin 

in einem Frauen- 
staat kann nur 


sein: Aufpassen, 

dass die Kerls keinen Unfug machen. 
Und sie erledigt diesen Job mit Bravour! 
So wundert es nicht, dass sie schon von 
Berufs wegen geringschätzig auf ihre 


unterdrückten Medora-Männer herab 
blickt. Aber nicht nur das geschwächte 
Geschlecht kuscht bei ihr. Wenn Ossrawa 
strammen Schrittes durch ihr Revier mar- 
schiert, heißt es auch für die Wächterin- 
nen: Stillgestanden! 


Was wäre ein 

Frauenplanet 

ohne erhabene 

Königin? Ela ist 

die Vorsitzende A 

des Großen Ra- E MALTRR 

tes, und somit erste Frau im Staat. Sie ist 
ebenso führende Herrscherin wie mütter- 
liche Behüterin. So erlebt man die Ober- 
ste Lenkerin eher als ruhenden Pol. 
Unaufgeregt verfolgt sie von ihrem Thron 
aus die Geschicke ihrer Heimatwelt und 
lenkt mit Milde und Weisheit lächeld ihr 
Volk. 


Vorhersagecomputer: ungemein praktisch! Nicht nur, 
dass er unaufgefordert vor bevorstehenden Rebellio- 
nen warnt. Er steht auch noch Rede und Antwort, 
wenn es darum geht, ein Problem einzugrenzen. Ein- 
fach Frage formulieren und promt kommt die Antwort 
als unmissverständliches „positiv oder „negativ”, 
ansprechend begleitet von einem stimmungsvollen 
Farbwechsel der magischen Zauberkugel. 


und verkaufte sie als „Irash-Serie” auf Video- 
kassetten. Einige der ausgestrahlten Folgen 
sind reichlich schräg und strahlen den typi- 
schen /Oer-Jahre-Charme aus. Andere sind 
dafür schon wieder originell zu nennen. Bei- 
spiel gefällig? 

In Episode 3, „Die Alptraum-Kanone“, 
bemühen sich Akam und Schemm vergeb- 
lich darum, mit Lebensformen von der Erde 
zu kommunizieren, nämlich einer Kuhherde. 
Die beiden folgen dem Beispiel der Tiere, 
um mit Gras ihren Hunger zu stillen. Na ja, 
sonderlich lecker ist das nicht. Auf ihrer wei- 
teren Flucht vor der Polizei, gelangen sie zu 
einem mittelalterlichen Schloss, wo sie nach 
der Überwältigung eines Wachmanns Unter- 
schlupf suchen. Ossrawa fliegt zu dem 
Schloss, wo sie Akam und den unsicheren 
Schemm geortet haben. Plötzlich erscheint 
Ossrawas Gesicht auf einem Bild, dann an 
der Wand - Akam und Schemm verspot- 
tend. Akam erkennt, dass die Frauen die 
Alptraum-Kanone eingesetzt haben, die Per- 
sonen mit panikartiger Angst erfüllt. 
Schemm rennt zur Tür und beide bitten in 
ihrer Verwirrung um Gnade. Aber bevor die 
hinterlistige Sicherheitschefin ihr Raumschiff 
Nemaris landen kann, schlägt das Schicksal 
zu: Ihr Raumschiff wird von einem irdischen 
Blitz getroffen und beschädigt. Ja hallo! Das 
ist also die Hightech vom Planeten Medora. 
Da hat man Alptraumkanonen und wird von 
einem Blitz der Hinterwäldler außer Gefecht 
gesetzt. Super! 


Medora-Technik 

Dafür haben die Mädels in anderen 
Bereichen beeindruckende technische Fort- 
schritte gemacht. Sie haben die Östrogen- 
Lampe: Auf der Medora gehört das Problem 
des Alterns der Vergangenheit an. Dank 
Östrogen-Lampe verliert Frau mit nur einer 
Bestrahlung locker 1 Woche. Oha: Machen 
Sie es sich auf der Liege bequem, drehen 
Sie ein wenig am Regler, und die Jahre pur- 
zeln nur so von Ihnen wie reife Früchte vom 
Baum. Kein Wunder, dass die Weltraum- 
Mädchen allesamt aussehen, wie soeben 





Nemaris: Als Raumschiff der gehobenen Mittelklasse 
bietet dieses fliegende Schlauchboot nicht nur beque- 
men Platz für ein gutes Dutzend Passagierinnen. Es 
ist auch mit Furcht einflößenden Waffen bestückt, mit 
denen Frau prima auf Protonen-Wolken schießen 
kann. Bemerkenswert ist auch die hochmoderne 
Freitreppe, über die der Globus auf Boden-Missionen 
betreten wird. Vivian Westwood hätte ihre wahre 
Freude gehabt! 


dem Jungbrunnen entstiegen. Wir wären 
sicher überrascht, wenn wir erfahren wür- 
den, wie viele Jahre Brisba und ihre Gefähr- 
tinnen tatsächlich auf dem wohlgeformten 
Rücken haben. Spätestens jetzt müßte den 
irdischen Schönheits-Chirurgen der kalte 
Angstschweiß auf der Stirm stehen. Von 
wegen, Skalpell und schnippeln oder Botox 
spritzen. Wenn wir schon dabei sind, noch 
drei weitere praktische Erfindungen, die sich 
auf dem Frauenplaneten auf das Trefflichste 
bewährt haben. 

Erstens: Der Gedanken-Leser. Auf der 
Medora ein alter Hut, auf der Erde ein Top 
Secret Geheimprojekt. Diese Apparatur kom- 
muniziert direkt mit den Gedanken des Pro- 
banden, so dass das Wissen eines Men- 
schen bequem auf Datenträgern gespeichert 
werden kann. Es stellt Fragen an das Hirn, 
dieses antwortet brav, und schon kann die 
nächste Frage gestellt werden. 

Zweitens: Der Mann-Sucher. 1-2-3-4-5- 
6-/ wo ist nur mein Mann geblieben? Wie 
wir erfahren, gibt es für dieses handliche 
Gerät auch einen offiziellen komplizierten 
Ausdruck. Wie der allerdings lautet, bleibt 
eines der Geheimnisse der Weltraum- 
Mädchen. Kein Geheimnis ist dagegen die 
einfache Benutzung: Einschalten, anpeilen, 
und der hochempfindliche Aroma-Scanner 
erkennt zuverlässig abhanden gekommene 
Abhängige. Oder andere Rammler... 

Drittens: Medizinischer Roboter. Wie es 
sich für anständige Wunderheiler gehört, 
behandelt diese Arzt gewordene Schaufen- 
sterpuppe durch bloßes Handauflegen. 
Bemerkenswert auch das Outfit mit blinden 
Augen, Türspion auf der Stirn, Stroboskop 
auf dem Bauch und Kanülen an den Fin- 
gern. Andere Planeten - andere Sitten! 


Der böse Feind 

Einst umkreiste der Planet Medora die 
Proxima Centauri. Doch der böse Feind, der 
große Bolide, raste als Unheil bringender 
Feuerball auf die Medora zu, zerstörte die 
Oberfläche und schleuderte den kompletten 
Planeten aus seiner Umlaufbahn, bis er von 
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Liz Barry und Richard Smith (oder Lisa Harrow und 
Christian Quadflieg). Die beiden irdischen Wissen- 
schaftler gelangen als Geiseln auf den Planeten 
Medora, da die Erde die beiden Flüchtlinge Akam und 
Schemm nicht ausliefern will. 


der irdischen Sonne eingefangen wurde. Da 
die Oberfläche vereist und unbewohnbar 
geworden ist, mussten die Bewohner ihre 
Städte fortan unterirdisch bauen. Zum Se- 
rienabschluss beschloss man, eben diesen 
Ur-Feind wieder auszugraben. Er präsentiert 
sich als „dreifingriger“ Bösewicht mit herrlich 
schnarrender Männerstimme. 

Währenddessen hat man sich zwischen 
Erde und Medora endlich über einen Geisel- 
austausch geeinigt: Die jeweils Entführten 
Liz und Richard sowie die Flüchtlinge Akam 
und Schemm sollen zeitgleich in ihre Hei- 
matwelten zurückchauffiert werden. Der 
Feind schlägt zu! Die pazifistischen Ladies 
können aber nicht kämpfen. Also sind es 
Akam und Richard, die das Ruder in die 
Hand nehmen. Schutzschild einschalten, auf 
Rammstoß gehen und der Feind wird in die 
Flucht geschlagen. Alle sind glücklich - und 
die Serie ist aus. 

Wer sich für „Raumpatrouille Orion” be- 
geistern kann, der wird sicherlich auch an 
den kultigen Weltraummädchen seinen 
Spass haben. Günther Freunek 


Die technischen Daten: 

Produzent: James Gatward 

Produktionsleitung: Dickie Bamber, 
Rosemarie Walter 

Schnitt: Allan Killick, Bob Dearberg, 
Peter Pennell 

Requisite: Mike Ford 

Garderobe: Dulcie Midwinter 

Maske: Peter Robb-King, Susie Hill 

Kamera: Ken Hodges BSC 

Tricks: Allen Brice, Georg Mühleisen 

Ausstattung: Keith Wilson („Space: 
1999") 

Musik: Berry Lipman 

Drehbuch: Eric Paice, John Lucarotti, 
lan Steward Black, Otto Strang 

Regie: Freddie Francis, James Gatward, 
Hans Heinrich, Wolfgang Storch 

Deutsche Synchronisation: 

INTEROPA FILM GmbH & CO KG 
GERT WEBERY Berlin 
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Liz am Sympathometer! In der englischen Fassung 
heißt das Ding übrigens Sex-o-meter! Na was sagt 
uns das? Angeblich soll es ja die Gedanken- und 
Gefühlswelt des Probanden ablesen und in illustren 
Bildern plakativ auf den Bildschirm bringen. Doch die 
clevere Liz diktiert ihm ihre erfundenen Gedanken mit 
so immenser Frauen-Power, dass bei der Maschine 
die Hauptsicherung durchbrennt! 





Die DVDs der Fernsehserie werden auch heute 
noch bei Ebay angeboten. Oben die englische 
Fassung und rechts daneben die deutsche. 


Die Folgen der Koproduktion 











' Bu 
Und wozu das alles? Wegen Uriax! Dem blonden 
Muskelrecken und medoranischen Frauenschwarm 
(siehe Bild). Weil Liz den großen Muskelprotz nicht 


will, erzeugt sie am Sympathometer hübsche Darstel- 
lungen von Gorillas, Schlangen und ähnlichem Getier. 


+14, ET-THHT 3, 
aus dem 
Weltraum 


5TAR MAIDENS 
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Personennamen und Bezeichnungen unterscheiden sich in der deutschen und engli- 
schen Fassung voneinander. Überraschend ist hierbei, dass in der englischen Fassung 
deutsche Namen und in der deutschen Fassung englische Namen verwendet werden. 
Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht der unterschiedlichen Bezeichnungen. 


Deutscher Name 


Medora 
Ossrawa 
Brisba 

Ela 

Nemaris 

Liz Barry 
Richard Smith 
Akam 


Schemm 


Englischer Name 


Medusa 
Octavia 
Fulvia 

Clara 
Nemesis 

Liz Becker 
Rudi Schmidt 
Adam 

Shem 





Anmerkung 

Planet 

Lenkerin für Sicherheit 

Gebieterin von Akam 

Oberste Lenkerin 

Raumschiff 

Wissenschaftlerin von der Erde 
Wissenschaftler von der Erde 
Entflohener Abhängiger von Brisba 
Entflohener Abhängiger 
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Kurz & belichtet 


„if it bleeds, we can kill it!“ 

Die Filme der Achtziger, in denen Arnold 
Schwarzenegger irgendwo einschlägt und 
unter ehrlosen Bösegeiern ordentlich auf- 
räumt, sind Legion. Die meisten davon eher 
vergessen. John McTiernans ‚Predator‘ stellt 
wohl insofern eine Ausnahme dar, weil mit 
dem interstellaren Jäger, der nur männliche 
Beute für seine Trophäensammlung jagt, 
ein Gegenspieler entstand, der zur Genre- 
Ikone werden konnte. Spätestens mit dem 
„Alien vs. Predator”-Comic war sein Ruf unter 
den Filmverrückten zementiert. Daran konn- 
ten auch die schwächelnden Nachfolger 
(‚Predator 2’ läßt eher an einen lauen Auf- 
guß fürs Fernsehen denken) nicht viel 
ändern. McTiernans Action-Streifen aus dem 
Jahr 1987 hat in der Tat seine ein, zwei Qua- 
litäten, die allerdings nicht das Mittelmaß zu 
kaschieren vermögen, mit dem der Regis- 
seur arbeitet. Harte Kritiken warfen dem Film 
damals sogar eine revisionistische Sicht, 
oder eine nachträgliche Verklärung des Viet- 
namkriegs vor. Etwas viel Kaliber für den 
Spatz im Vorgarten, denn wenn sich über- 
haupt ein Vergleich anbietet, dann ist es 
wohl eher Dutchs Söldnertruppe, die in der 
Konfrontation mit der technischen Überle- 
genheit des Predator den „Charlie“ mimt. Ein 
mit seinem Untergrund (Schlamm) ver- 
schmolzener Dutch Schaeffer, der letztend- 
lich mit einfachen, handgefertisten Waffen 
seinen, unter technischen Ausfällen leiden- 
den, Gegenspieler in die Enge zu treiben 
vermag, wäre dafür ein auffahrbares Indiz. 
Vielleicht sollte man/frau aber auch nur 
nicht zuviel in einen solchen einfach 
gestrickten Streifen hinein lesen (wollen). 
Mir persönlich ist bei der Sehung eine Paral- 
lele zum Vietnamkrieg nun nicht wirklich in 
den Sinn gekommen. 

Regisseur Robert Rodriguez - bekannt 
für eine ganze Latte hoch gelobten Durch- 
schnitts - gibt zur Zeit an, er sei intensiv mit 
dem Gedanken eines Reboots der Reihe 
beschäftigt. In einem Interview verweist er 
darauf, daß er in den Neunzigern bereits an 
einem Drehbuch für einen Sequel gearbeitet 
habe, das sich eingehender um das Univer- 
sum der Spezies dreht. Angesiedelt auf 
einem fremden Dschungelplaneten, sollte so 
auch eine Reihe anderer Aliens eingeführt 
werden. Nun gedenkt Robert Rodriguez 
diese seine Ideen und Bilder in einen neuen 
Film einfließen zu lassen. In Anlehnung an 
James Camerons ‚Aliens‘ soll das Projekt 
unter dem Titel ‚Predators’ firmieren. Keine 
schlechte Idee, den Jungs mit der „häßlichen 
Visage“ etwas mehr Background zu geben - 
speziell wenn dafür kein erneuter Trip zu 
den Hochschwangeren der Erde notwendig 
wird. 
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Melange 

Liest man sich durch die Entstehungsge- 
schichten so manchen Films, drängt sich 
zwangsläufig der Gedanke auf wie es über- 
haupt zu einer reichlichen Anzahl fertigge- 
stellter Produktionen kommt. Über geschei- 
terte Projekte laßen sich ganze Bücher 
schreiben. Ins Stottern geraten ist so aktuell 
Gore Verbinskis ‚BioShock’ (s. FO #241), 
nachdem das Geld gebende Studio anfra- 
gen ließ, ob denn nicht die Filmerei irgend- 
wo im Ausland stattfinden könnte, um dorti- 
ge Steuervorteile auszunutzen. Spontan in 
den Weg geworfene Steine, die die Macher 
lieben, weswegen die Produktion ersteinmal 
in Wartestellung parkt, bis sich alle Beteilig- 
ten über die Konsequenzen im klaren sind. 

Obwohl die Beobachter der Fachpresse 
einen anderen Favoriten am Start sahen (Ss. 
FO # 240) rückten die Verantwortlichen von 
Summit nun endgültig mit dem Namen des 
Regisseurs für ‚Eclipse‘ heraus. Der dritte 
Band der Twilight-Saga wird demnach von 
keinem anderen als David Slade in Szene 
gesetzt werden. Der Mann, der zuletzt die 
blutige Vampir-Stampede ‚30 Days Of Night‘ 
inszenierte (dafür aber nicht gerade Begei- 
sterungsstürme der Kritik erntete) und der 
für den Abscheu erregenden Selbstjustiz- 
Streifen ‚Hard Candy’ verantwortlich zeich- 
net. Zuerst Chris Weitz (für ‚New Moon‘), jetzt 
David Slade; der Beobachter kann gespannt 
sein (um es höflich zu formulieren) in wel- 
che Richtung die Reihe kippt. 

Gerüchte spiegeln auch gerne ein 
Wunschdenken wieder; so das von der 
angeblichen Regiearbeit ]] Abrams am Finale 
von „Lost“. Pilot und Finale von ein und 
demselben Regisseur wäre just bei einer so 





außergewöhnlich komplexen (wie spannen- 
den) Serie natürlich ein Highlight gewesen. 
Aber Abrams winkte bescheiden (beschäf- 
tigt?!) ab und verwies (nicht zu Unrecht) dar- 
auf, daß andere diese ehrenvolle Aufgabe 
eher verdient haben als er. Tatsächlich hatte 
der Macher seit der zweiten Season nicht 
mehr allzuviel mit der Fortführung der Show 
zu tun, war sein Talent doch woanders 





gefragt(er). Zuletzt - sein gern abgefeierter 
Star Trek-Jungbrunnen scheint auch finan- 
ziell auf dem richtigen Weg zu sein. Hält der 
Film die (pekuniären) Erwartungen an ihn 
durch, wäre Abrams einer Widerbelebung 
des Franchise von geschätzten Null auf Hun- 
dert geglückt und er dürfte sich über eine 
komplett freie Hand bei kommenden Projek- 
ten erfreuen. Shatner in einem kommenden 
„Enterprise”-Abenteuer oder ‚Mission Impos- 
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sible IV’ ohne Cruise - wer weiß das schon 
so genau. Wir wissen allerdings, daß die 
sechste Season „Lost“ Anfang des nächsten 
Jahres in den Staaten startet. Auf einen 
Hammer von Finale! 

Die Fans der Serie „Reaper“ dürfen weiter 
an ihren Fingernägeln kauen. Nicht weil die 
Stories um den Baumarkt-Angestelten im 
Sold der Hölle so Nerven aufreibend wären, 
sondern weil selbst die beabsichtigte Fort- 
führung auf einem anderen Sender die 
Gewähr für rein Garnichts ist. Tara Butters & 
Michelle Fazekas, die beiden Showrunner, 
sind zur Fox gewechselt und auch Darsteller 
Tyler Labine stärkt seinem verdammten 
Kumpel nicht mehr den Rücken. Er spielt in 
der neuen Staffel „Sons Of Tucson“. 

Etwas besser sind die Aussichten für 
„Chuck“ (FO #229). Hier hat der Sender sei- 
nen Heinrich für eine dritte Season gegeben. 
Allerdings unter der Prämise diverser Ein- 
sparungen im Budget. So wurde die Anzahl 


deutscher sf-film II 


der bestellten Episoden auf 13 reduziert, die 
Reihe der Folgen, in denen der gesamte 
Cast auftritt, eingedampft und eine der 
Nebenfiguren soll gar ganz aus der Hand- 
lung geschrieben werden. Schwitzt da 
irgendwer für seinen Jahresbonus?! 


Finally... 

..die Anzeichen waren nicht die Allerbe- 
sten und so verwundert es keineswegs, daß 
die Fox „Ihe Sarah Connor Chronicles” 
gecancelt hat. Unglücklich für die Fans. Aber 
wir können uns damit trösten, daß die Show 
selbst in schwächeren Episoden dem T4’er 
noch ordentlich in den blechernen Hintern 
tritt und (vorausahnendi?) ein geniales Fina- 
le aufbietet. 

„No one is ever Savel” 


Robert Musa, Juli 2009 


Science Fiction im deutschen Tonfilm 


1929 endete die Stummfilm- 
Ara. Regisseure wie G. W. Pabst, 
Joe May und Fritz Lang brachten 
in diesem Jahr alle noch einmal 
einen großen Stummfilm her- 
aus, ein Jahr später wurden 
praktisch nur noch Tonfilme 
produziert. Natürlich war die 
frühe Tonfilm-Zeit in Deutsch- 
land vom Aufstieg der Nazis 
geprägt, die ab 1933 die ge- 
samte deutsche Filmproduktion 
unter ihre Kontrolle brachten 
und alle Filme, auch die Unter- 
haltungswerke, für ihre Propa- 
sanda benutzten. Seltsamer- 
weise hatten die Nazis, trotz 
ihrer hochfliegenden Zukunfts- 
pläne, wenig Sinn für Science 
Fiction. Dennoch lassen sich 
einige Werke ausfindig machen, 
die dem Genre zugerechnet 
werden können. 


Flieger, 
grüß mir die Sonne 
Wenn man nach Science Fic- 
tion im deutschen Film zwischen 
1930 und 1945 sucht, kommt 
man schnell auf zwei Filme von 
Karl Hartl und einen von Kurt 
Bernhard: F. P 1 ANTWORTET NICHT (1932), 
GOLD und DER TUNNEL (beide 1933). Bern- 
hards DER TUNNEL, basierend auf dem 1913 
erschienenen Roman von Bernhard Keller- 
mann, handelt vom Bau eines Transatlantik- 
Tunnels, der von den Machenschaften eines 
Spekulanten (Gustaf Gründgens) bedroht 
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DVD-Cover »F. P. 1 antwortet nicht« 


wird. Der Film transportiert durchaus bereits 
die Nazi-Ideologie, dass es sich lohnt, wenn 
für eine größere Sache Einzelne sterben 
müssen. In dem im gleichen Jahr herausge- 
kommenen GOLD geht es um den alten 
Traum der künstlichen Goldherstellung. Hier 


THeßrrAaaH Tony Nor 
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stellt der Protagonist (Hans Albers) 
am Ende fest, dass es etwas gibt, 
das wichtiger ist als hochfliegende 
Pläne: die Liebe. Albers (»hoppla, 
jetzt komm’ ich«) ist auch einer der 
Hauptdarsteller in der im Vorjahr 
entstandenen Technik-Phantasie F. 
P. 1 ANTWORTET NICHT, nach dem 
Buch des Science-Fiction-Autors 
Curt Siodmak, wohlgemerkt vor 
Machtantritt der Nazis entstanden. 
Der Film über eine Flugzeug-Platt- 
form im Atlantik ist auch auf DVD 
erschienen und heute hauptsäch- 
lich bekannt dafür, dass er den 
unvergesslichen Schlager »Flieger, 
grüß mir die Sonne« enthält. 

Das Interessante an diesen drei 
Filmen ist, dass sie aus einer Zeit 
des frühen Tonfilms stammen, in 
der noch nicht klar war, wie man 
die nun in einer bestimmten Spra- 
che aufgenommenen Filme inter- 
national vermarkten sollte: Etwa in 
untertitelten Fassungen? Oder soll- 
te man den »Sprechfilm« in 
Stummfilm-Art so inszenieren, dass 
er unabhängig von der gesproche- 
nen Sprache von jedermann ver- 
standen werden und daher auch 
überall in der jeweiligen Original- 
fassung gezeigt werden könne? Eine für 
kurze Zeit von den europäischen Filmprodu- 
zenten favorisierte Antwort auf diese Fragen 
war das System der so genannten 
Mehrsprachenversionen (oder für Experten: 
MLV, Multi Language Versions): Man drehte 
den gleichen Film einfach mehrfach, in den- 
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selben Kulissen und gegebenenfalls mit 
anderen Schauspielern, einmal in Deutsch, 
einmal in Englisch, Französisch, Tschechisch, 
oder was immer die Landessprache dort 
war, wo man den Film vermarkten wollte. 
So gab es von F. P. 1 ANTWORTET NICHT 
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DVD-Cover »Ein Unsichtbarer geht durch die Stadt« 


drei Versionen: In der deutschen schlüpfte 
der robuste Hans Albers in die Hauptrolle, in 
der englischen der feinsinnige Conrad Veidt, 
und in der französischen übernahm Charles 
Boyer den Part. Während der Produktion 
wurde einmal eine Gruppe Journalisten auf 
die Insel Oie gefahren, wo Teile des Films 
gedreht wurden, so dass uns einige Berichte 
von den Dreharbeiten der Mehrsprachen-Ver- 
sionen von F. P. 1 erhalten geblieben sind. 
Daher wissen wir, dass in diesem Fall Sze- 
nen der verschiedenen Sprachversionen 
direkt hintereinander gedreht wurden: Zuerst 
Albers in der deutschen Version, dann Veidt 
in der englischen und Boyer in der französi- 
schen: »Einen Streit mit seinem Rivalen spielt 
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Albers schreiend, mit dem Fuß aufstampfend 
und einer Brutalität in Stimme und Geste, die 
kurz vor dem Faustschlag liegt. Veidt, der die 
englische Fassung spielt, begegnet seinem 
feindlichen Partner mit einer Ironie, die scharf 
und überlegen von den Lippen kommt. Der 
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Franzose Charles Boyer spielt dieselbe Szene 
ruhiger und ganz aus dem Gefühl heraus. 
Dreimal die gleiche Rolle, und drei voneinan- 
der sehr verschiedene Gestalten stehen vor 
der Kamera.« 

Leider werden uns diese verschiedenen 
Versionen heute selten zugänglich gemacht: 
So ist auf der DVD-Veröffentlichung von F. P. 
1 nur die deutsche Version mit Albers zu fin- 
den. Andere DVD-Editionen waren da schon 
vorbildlicher: So gibt es z. B. DVDs mit deut- 
schen und englischen Versionen von Josef 
von Sternbergs DER BLAUE ENGEL (mit Mar- 
lene Dietrich in beiden Versionen) und Alfred 
Hitchcocks MURDER! (MORD - SIR JOHN 
GREIFT EIN!). 


Der Mann ohne Nerven 

Ein deutscher Spitzen-Regisseur, der sich 
immer wieder utopisch-phantastischen Mo- 
tiven zugewandt hatte, war Harıy Piel. 

Der »Mann ohne Nerven« hatte bereits 
1915 in zwei seiner frühen Filme utopische 
Motive verwendet: DAS GEHEIMNIS VON 
D.14 um eine neue Super-Lokomotive und 
DIE GROSSE WETTE, ein »phantastisches 
Erlebnis aus dem Jahre 2000«, bei dem ein 
Wissenschaftler einen Elektromenschen 
erschafft und damit einen Rivalen bekämpft. 
In den Zwanziger Jahren erntete Piel Ruhm 
als Regisseur und Darsteller explosiver Sen- 
sationsfilme, spezialisiett auf waghalsige 
Stunts und Raubtier-Nummern. Immer wie- 
der griff er utopisch-technische Motive auf, 
so 1920 in DAS FLIEGENDE AUTO und DAS 
GEFÄNGNIS AUF DEM MEERESGRUNDE und 
1922/23 in RIVALEN, einem Remake von DIE 
GROSSE WETTE. In der Tonfilm-Zeit drehte 
Piel 1933 nach Motiven von H. G. Wells die 
Komödie EIN UNSICHTBARER GEHT DURCH 
DIE STADT, in der ein Berliner Taxifahrer eine 
Tarnkappe findet und damit Spaß, Glück 
aber auch Pech hat, 1933/34 als Satire auf 
das in den Kinderschuhen steckende neue 
Medium Fernsehen DIE WELT OHNE MASKE, 
in der man mit einem neuen Fernsichtgerät 
Bilder von jedem beliebigen Ort der Welt auf 
den Bildschirm zaubern kann, und 1934 DER 
HERR DER WELT, eine weitere Variante der 
GROSSEN WETTE, in der ein wahnsinniger 
Wissenschaftler einen riesenhaften Kampf- 
roboter erschafft. In diesem Film trat Piel 
ausnahmsweise einmal nicht als Darsteller 
auf, sondern schrieb nur das Drehbuch, führ- 
te Regie und produzierte. Das Werk wurde 
bei der Premiere wegen seiner unfreiwillig 
komischen Szenen ausgepfiffen. 

Diese Filme sind heute selten zu sehen, 
aber in der Edition »Schätze des deutschen 
Tonfilms« ist im Juni 2009 zumindest schon 
mal EIN UNSICHTBARER GEHT DURCH DIE 
STADT auf DVD erschienen. 


Die Nazis starten 
in den Weltraum 

Alle Filme der Nazi-Zeit dienten der Pro- 
paganda, nicht nur diejenigen, die explizit 
propagandistische Botschaften vermittelten. 
Mit Unterhaltungs- und Abenteuerfilmen 
sollte das Publikum eingelullt und davon 
abgelenkt werden, dass die Regierung in 
Wirklichkeit schon längst mit Kriegsvorberei- 
tung und Völkermord beschäftigt war. Da 
hätte man doch eigentlich eine ganze Reihe 
utopischer Fortschrittsphantasien erwarten 
sollen, in denen die Deutschen mit techni- 
schen Meisterleistungen die Welt beherr- 
schen? Tatsächlich gab es wenig Science 
Fiction in der Nazi-Zeit. Vielleicht konnten es 
die Nazis nicht verkraften, dass der wissen- 
schaftliche Fortschritt von Juden wie Albert 
Einstein bestimmt wurde. Oder ihnen fehlte 
einfach das Personal, das intelligente Zu- 
kunftsphantasien entwickeln konnte. Der 
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Freunek/FO0p2HL_/Science Fiction im deutschen Tonfilm 


Science-Fiction-Autor Curt Siodmak z. B., der 
die Romanvorlage zu F. P 1 ANTWORTET 
NICHT geschrieben hatte, hatte Deutschland 
verlassen, gleich nachdem er im März 1933 
Goebbels’ berüchtigte Rede über die Nazi- 
Filmpolitik gehört hatte. Oder große Science- 
Fiction-Flme waren im Zuge des Krieges 
einfach zu aufwändig und konnten so in 
Deutschland nicht realisiert werden. 

1939 kündigen zwei Produktionsfirmen 
große Weltraumfilme an, die dann wegen 
des Kriegsbeginns nicht fertig gestellt wer- 
den konnten: Bei der Bavaria drehte R. A. 
Stemmle mit Hauptdarsteller Karl Schulz 
ZWISCHENFALL IM WELTENALL: »Der überdi- 
mensionale Stahlmantel der Weltraumrakete 
soll nicht nur Vertreter der ultramodernsten 
Wissenschaften, Berichterstatter der Welt- 
presse und eine Auslese fortschrittlichster 
Techniker umschließen, sondern bringt in 
dem rasenden »Sturz nach oben: auch das 
Wichtigste, was die Erde zu vergeben hat, 
die Liebe, in den unendlichen Raum zwi- 
schen den Sternen.« Und mit WELTRAUM- 
SCHIFF 18 unter der Regie von Eduard von 
Borsody und mit den Darstellern Willy Birgel, 
Brigitte Horney und Ren& Deltgen wollte die 
Ufa bewusst an die Tradition von F. P. 1 ANT- 
WORTET NICHT und GOLD anschließen: »Mit 
WELTRAUMSCHIFF 18 nimmt die Ufa diese 
Tradition wieder auf und lässt einen Film 
entstehen, der nicht allein ein würdiger 
Nachfolger der vorausgegangenen sein wird, 
sondern diese in dem rasanten Ablauf der 
Geschehnisse, in der Kühnheit und Wahr- 
scheinlichkeit der Lösung seiner technischen 
Probleme, in der Zeitnähe des Handlungsor- 
tes und in der Betonung der menschlichen 
Zusammenhänge noch übertreffen dürfte.« 

1940 inszenierte Anton Kutter dann für 
die Bavaria, möglicherweise mit Material 
aus diesen beiden zuvor geplanten Spielfil- 
men, den knapp über zwanzig Minuten lan- 
sen Kulturfim WELTRAUMSCHIFF I STARTET, 
in dem wir Zeugen einer Fernsehübertra- 
gung vom ersten Flug eines bemannten 
Raumschiffs um den Mond sind. Ein Experte 
(Fritz Reif) erläutert Reportern der Weltpres- 
se, wie es möglich wird, das Weltraumschiff 
mithilfe eines Raketenmotors von der Erde 
wegzuschleudern. Der knorrige Commodore 
Hardt (Carl Wery), genialer Konstrukteur und 
Erbauer des Raumschiffs, gibt widerwillig 
Auskunft über seine Gefühlslage vor dem 
Start. Dann verfolgen jubelnde Zuschauer- 
massen, wie das gewaltige Weltraumschiff 
aus der Zeppelinwerft in Friedrichshafen am 
Bodensee fährt, die Rakete zündet und den 
Flugkörper über eine Sprungschanze in den 
Weltraum schießt. Weltraumschiff | lässt die 
Erde unter sich und umrundet den Mond, 
Sternwarten rund um die Welt verfolgen sei- 
nen Flug. Die Weltraumfahrer sehen schließ- 
lich, „was noch keines Menschen Auge je 
gesehen hat«: die Rückseite des Mondes. 
Nach sieben Tagen und sechzehn Stunden 
kehren sie zur Erde zurück. 
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Filmplakat »Der Herr der Welt«, aus: Tony Nourmand, Graham Marsh (Hg.): Film Posters Science Fiction. 


Köln: Evergreen (Taschen) 2006 


Der Film lief 1940 im Vorprogramm zu 
dem Nazi-Propagandafilm FEINDE und ist 
selbst propagandistisch erstaunlich mild: Da 


Nächste Folge: Science 
Fiction im DEFA-Film 


DVD-Daten 
F. P. 1 antwortet nicht 


Black Hill 
1 DVD, ca. 107 Min. 


erschienen Oktober 2005, 
Neuausgabe: April 2009 


Ein Unsichtbarer 
geht durch die Stadt 
Koch Media 

1 DVD, ca. 98 Min. 
erschienen Juni 2009 





wird zwar am Rande erwähnt, dass die 
Deutschen aus einem Observatorium auf 
dem Kilimandscharo die Mondreise beob- 
achten (der Film postuliert also, dass das 
Deutsche Reich die im Ersten Weltkrieg ver- 
lorene Kolonie Deutsch-Ostafrika in Zukunft 
wieder erobern würde) und süffisant wird 
bemerkt, dass die Amerikaner befürchten, 
die Deutschen würden jetzt auch den Mars 
erobern. Aber als das Weltraumschiff von 
seiner phantastischen Reise zurückkehrt, 
erklärt der Commodore gegenüber aller 
euphorischen Herrschaftsphantasien: das 
Weltall sei noch keinesfalls erobert und der 
Besatzung genüge es, die Erde wiederzuse- 
hen. Wenn alles klappt, wird dieser beein- 
druckende Science-Fiction-Kurzfiilm im No- 
vember auf dem CineFest in Hamburg zu 
sehen sein (http://www.cinefest.de). 

Olaf Brill 
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Freunek/FO24o/Contermine + Impressum 


Letzte Termin-Aktualisierung: Juli 2009 
28. - 30. August 2009 

ACD-Con 2009 

Veranstaltungsort: Landheim der Hamburger 
St. Michaelis Kirchengemeinde in Stelle 

bis 1.8.2009 42++, danach 50++, inkl. 
zweimal Frühstück, sonstigen Völlereien 
und Bett. Tageskarte 15++. Kinder unter 14 
zahlen nix. 

Anmeldungen unter: 

con2009@ atlan-club-deutschland.de. 


10. - 13. September 2009 

29. Wetzlarer Tage der Phantastik 
Tagungsort: Phantastische Bibliothek 
Wetzlar. Info: www.phantastik.eu 


17. Oktober 2009 
BuchmesseCon 24 
Tagungsort: Bürgerhaus 
Dreieich-Sprendlingen 

Info: www.buchmessecon.info 


2. - 5. April 2010 

Odyssey 2010, The 2010 Eastercon 
Heathrow, London, UK 

Gäste: Alastair Reynolds, lain M. Banks, 

Liz Williams, Mike Carey 

Info: www.odyssey2010.org 


2. - 6. September 2010 

68th World Science Fiction 
Convention „Aussiecon 4” 
Melbourne, VIC, AU 

Guests of Honour: Kim Stanley Robinson, 
Robin Johnson, Shaun Tan 

Info: www.aussiecon4.org.au 
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Vorschau: 


Der Käfig 


In den kommenden Wochen erscheint 
Jason Brannons preisgekrönter Horror- 
Thriller „Der Käfig“ im Basilisk Verlag. Bei 
dem vorliegenden Roman handelt es sich 
um eine deutsche Erstveröffentlichung. 
Der Titel kann bereits über den Online- 
Shop* von Basilisk vorbestellt werden. 


Zum Inhalt: 

Captain Jack Omaha besucht mit seiner 
ungewöhnlichen kryptozoologischen Wan- 
derausstellung die Stadt Crowley’s Point. 
Doch hinter den Gitterstäben seiner Käfige 
lauert etwas Tödliches und Hochintelligen- 
tes. Während er versucht, mit dem Zoo in 
Crowleys Point Verhandlungen aufzuneh- 
men, braut sich ein Sturm zusammen, und 
als dieser losbricht, trifft der Mensch auf 
Bestien und auf etwas noch viel Schreckli- 
cheres. Für die hilflosen Besucher wird der 
Zoo zu einem Käfig, aus dem es kein Entrin- 
nen gibt. Die Naturgewalten und die finster- 
sten Grauen sind entfesselt! Wer wird die 
Angriffe der blutrünstigen Kreaturen überle- 
ben? Gibt es einen Ausweg aus diesem 
Käfig? 


Die Ausstattung: 

Limitierte Paperbackausgabe, 

Dt. Erstveröffentlichung, ca. 220 Seiten, 
Preis: 12+80 

Quelle: Basilisk 


* Möglicherweise müssen sich Interes- 
senten jedoch in Geduld üben. Die Internet- 
seite von Basilisk war zum Zeitpunkt des 
Redaktionsschlusses nicht verfügbar und 
alle gegoogelten Links führten ins Nirwana. 

Insofern bleibt wohl nur der Versuch 
einen Kontakt über die angegebene E-Mail- 
Adresse info(at)basilisk-verlag(dot)de herzu- 
stellen. 
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